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ar Maercker.
in Blatt zu ſeinem fünfundzwanzigjährigenun als Direktor der a kalten tſchen

p Verſuchsſtation zu Halle a. S.
inrich Maximilian Maercker wurde am 25. Ok-

ber 1842 zu Calbe a. S. geboren. Sein Vater, der nach
alige Appellationsgerichtspräſident zu Halberſtadt Karl Anton
ſſaercker, iſt dadurch bekannt, er im unruhigen Jahre
ſols Miniſter war.

Maercker beſuchte das Gymnaſium Stephaneum zu
halberſtadt und bezog 1861 die Univerſität Greifswald,
im ſich der Chemie zu widmen. Er wurde bei der Pommerania
giio und war bald durch ſeinen köſtlichen Humor und ſeine
Sqhneidigkeit ein überall beliebter Korpsſtudent. Er hängt noch
h ſehr an ſeinem Korps, noch r iſt es ihm eine Freude,
m Kreiſe von Korps und Kartellbrüdern, alten wie jungen,
Erinnerungen aus der flotten Studentenzeit aufzufriſchen.

Aus dem ausgelaſſenen Korpsburſchen wurde ein ſtrebſamer
n und nachdem er einige Semeſter in Tübingen geweilt

Uns einen

ngsprodukt

„wurde er ſchon 1864 in Greifswald auf Grund feiner unter
inprichtfertig geſtellten Arbeit „Neber die Zerſetzungs-
produkte des Kreatinins durch ſalpetrige
Säure“ zum Doktor promovirt. Nach fröhlichem Nichtsthun
ſam ernſte Arbeit, und das iſt es gerade, was alle ſeine Freunde
ind Verehrer ſo an ihm bewundern, daß er auch noch jetzt
nach dreißig Jahren in Geſellſchaft der Luſtigſten
einer iſt, ſobald aber die Arbeitszeit herankommt,
ſo iſt er ſtets der erſte auf dem Poſten, und wenn
nach feuchtfröhlichen Abenden ſeine Freunde noch traurig das
Haupt kühlen, ſo ſitzt unſer Maercker ſchon wieder ſtundenlang
in der Schreibmaſchine, die zahlreichen täglichen Eingänge be
antwortend, oder er diktirt ſeinem Sekretär lange, geiſtvolle

Verichte.

Nach der Promotion war Maercker erſt Aſfiſtent am
Univerſitätslaboratorium zu Greifswald, ſpäter an der Ver
ſuchsſtation GöttingenWeend. Von hier aus wurde er im
Sommer 1871 als Dirigent der Verſuchsſtation nach
Halle berufen und trat ſeine Stelle am 1. Oktober an.

eine
t,

vie J begann ſeine Siegeslaufbahn.
1 urch ſeinen unbeugſamen Jeb ſeine wiſſenſchafte vegabung und ſein praktiſches Verſtändniß für die zeit-

ten. äßen Forderungen der Landwirthſchaft hat er einen. n iſſchen Wiſſenſchaft und Praxis ge-
m knüpft, das als un erreichbar bezeichnet werden

W muß. Seine hervorragende Rednergabe, verbunden mit dem
köſtlichſten Humor, ſein bekanntes liebenswürdiges Weſen ver-

V a mittelte bald mit den bedeutendſten Landwirthen der Provinz
einen regen Verkehr, von dem beide Theile hatten

in dieſen J Dieſe bekamen das wiſſenſchaftliche Verſtändniß ihm, der doch
n für ihte J eigentlich nur Chemiker war, eröffnete ſich ein Einblick in die
ne Freude

ne größere
Maße der

praktiſche Land wirthſchaft und ihre Nebengewerbe. Seine zahl
reichen Schriften legen Zeugniß ab von ſeinem unermüdlichen
t und ſeinem Jntereſſe für alles, was in das Gebiet der

rikulturchemie gehört.
daercker hatte ſich im Februar 1872 habilitirt und erhielt

ſchon im April einen Ruf als ordentlicher Profeſſor der

Menſchen
zu werden,

ten Frau Chemie nach Dorpat, den er jedoch ausſchlug, weil er die
Emvian Provinz und ſeine Thätigkeit in derſelben ſchon zu lieb gewonnen

300e hatte, um ſie ſo bald wieder mit einer andern zu vertauſchen.
re dafür wurde er ſofort zum außer ordentlichen

er, Prof. rofeſſor an der Hochſchule Halle- Wittenberg
Staude, ernannt.
r, Frau Maercker iſt ſeit dem 22. September 1873 mit
Lindner Linda Schach von Wittenau verheirathet. Jhr

VLater, ein Rittmeiſter a. D., jetzt in Naumburg a. S.,lehte damals in Halle, und der junge Gelehrte hatte h bald

u der liebenswürdigen jungen Dame hingezogen gefühlt.
die ſch Vaerckers Haus gehört zu den gaſtfreieſten der Stadt, und

hen hetz wer das Glück gehabt hat, beziehungsweiſe noch hat, dort zu
Thieme, verkehren, der wird die fröhlichen und anregenden Stunden nie

bereit vergeſſen, die er in dieſer glücklichen und liebenswerthen Familie
13260 zugebracht hat. Die Tochter des Hauſes iſt ſeit dem

chlüter 2. September d. J. mit dem Königlichen Domänenpächter
Kreich zu Drenſe bei Prenzlau vermählt.
Maercker's Name bleibt mit den Fortſchritten der Land

wirthſchaft und ihrer Nebengewerbe unauslöſchlich verbunden.
et Pder Landwirth kennt und ſchätzt ihn; tagtäglich kommen ſie

aus allen Theilen der Provinz und des weiteren Vaterlandes,
Mut um ſich in ſchwierigen Fragen Rath zu holen, um ihn zu bitten,

bei dieſer Verſammlung einen Vortrag zu halten, bei
ungers jener die Feſtrede zu übernehmen. Nur eine ſo

gewaltige Arbeitskraft wie Maercker kann dieſes alles
vollbringen, und ſeine trotz der Ueberbürdung ſtets gleich

5 M. bleibende Liebenswürdigkeit ſichert ihm den Erfolg. Nur durch
I ſolche Energie und en Fleiß konnte er die Verſ u
u ſtation zu dem Weltrüfe bringen, den ſie genießt. Aus
W aller Herren Ländern kommen Gelehrte und Studirende um

„Jhn“ und ſein Jnſtitut im wahren Sinne des Wortes
F. ein Werk zu ſehen; tauſende von Schülern haben zu

R. C. einen Füßen geſeſſen, um die mit ſprudelnder Beredſamkeit vorge
rk. kragenen Lehren zu hören und zu bewahren. s hat er aber
r auch alles geleiſtet!? Als er im Jahre 1871 die Verſuchs

Station übernahm, beſtand das r Perſonal aus vier
erſonen, welche in einem kleinen Gartenhauſe in der Sophien

in räumli beſchränkt in führten. te a e Gelee Ehe t n drice gſteße u
en auszuführen,

egetations
und in der Verſuchs

reicht das große Gebäude
30 Beamten kaum aus, um alle die 7
ie zum Wohle der JT zu Diemitz in Ge e

wirthſchaft zu Lauchſtädt auf freie Felde angeſtellt
werden!

Von ſeinen ſchriftlichen Arbeiten ſind befonders
hervorzuheben: Das Handbuch der Spiritusfabri-
kation die Werke über Kalidüngung,welche alle ſchon in mehreren Auflagen erſchienen ſind.

Aeußere Ehren hat er genug erhalten ſo wurde er im Jahre
1890 Geheimer Regierungsrath und im Jahre 1892
wurde eine ordentliche Profeſſur eigens für ihn
geſchaffen außerdem iſt er Ehrenmitglied der Royal Society
of sciences in London, Mitglied des Landes-Oekonomie-
Kollegiums und des Deutſchen Landwirthſchaftsrathes; an
Orden hat er den Königl. Rothen Adlerorden 4. Kl., den Königl.
Kronenorden 4. Kl., das Komthurkreuz des Anhaltiniſchen
Ordens Albrechts des Bären 2. Kl. und des fiächſiſch
erneſtiſchen eng 2. Kl. Doch was iſt alles das gegen
die Liebe und Verehrung, die ihm von allen Seiten dar-
gebracht wird

Welche Begeiſterung z. B. herrſchte im Frühjahr auf der
Verſammlung des Vereins der Spiritusfabrikanten, die ihm,
der ſeit 25 Jahren ihr treuer Berather und Redakteur ihrer
Zeitung iſt, zur Feier des Tages ſeine Büſte in Marmor über-
reichten! Wie haben ſie ihn da gefeiert und geehrt, die Männer
der Wiſſenſchaft und der Praxis

Gott ſei gedankt, er iſt noch jung, nochlange wird er zum Nutzen der Land wirthſchaft
wirken können! Bleibe er immer, was er
uns war:

Unſer Maercker!
2

Halle, 14. Dezember.
Als im Jahre 1888 die Feier des 25jährigen Beſtehens des

landw. Jnſtituts unſerer Univerſität begangen wurde, nahm Herr
Geheimrath Kühn, der Altmeiſter unter den akademiſchen Lehrern
der Landwirthſchaft, Gelegenheit, in der von ihm verfaßten Feſt
ſchrift „Das Studium der Landwirthſchaft an der Univerſität Halle“
hervorzuheben, daß unter den hieſigen der Landwirthſchaft förderlichen
Jnſtituten vor Allem die agrikultur- chemiſche Verſuchs-
ſtation hervorzuheben ſei, die, befonders ſeit ſie 1876 ihr neues
eigenes Heim bezogen, unter der ausgezeichneten

r Direktors Herrn Prof. Dr. Maercker zu
einer Entwickelung habe geſtalten können, die in
ihrer äußeren Ausſtat wie in ihrem ſegensreichen Wirken unter
allen Stationen Deutſchlands und wohl auch des
Auslandes obenanſtehe. Dieſer Ausſpruch hat wie einſt
auch heute, wo Herr Geheimrath Maercker auf eine 25jährige
Thätigkeit als Leiter der Verſuchsſtation zurückblicken kann, volle
Berechtigung in noch weit gegen damals erhöhtem Maße. Stetig ſind die
Arbeiten dieſes Jnſtituts erweitert worden und immer neue Erfolge den
früheren angereiht. Raſtlos ſind der Leiter der Station und
ſeine Mitarbeiter bemüht geweſen, die Ergebniſſe der Forſchung der
Landwirthſchaft dienſtbar zu machen und Hand in Hand mit der
Praxis den Kenntnißſtand auf dieſem Gebiete der iſſenſchaft zu
erweitern. Weit über unſere Provinz hinaus haben die Arbeiten
der Verſuchsſtation nutzbringend gewirkt eine große Zahl von
einſtigen Mitarbeitern iſt hinausgegangen in alle Theile unſeres
Vaterlandes nicht allein, ſondern auch in andere Staaten und haben
an ihrem Theile das, was ſie hier kennen gelernt hatten, zum Ge-
deihen des landw. Gewerbes verwerthet. So iſt es denn verſtändlich,
daß das jetzige Jubiläum Maercker's in den weiteſten Kreiſen
lebhafte Antheilnahme und Freude erregt. Dies gilt jedoch nicht
blos von den Männern der landwirthſchaftlichen Praxis, die durch
ihre Beziehungen zu der Verſuchsſtation die Bedeutung derſelben für
ihren ganzen Berufsſtand erkennen konnten nicht blos für die ver
wandten Gewerbe, die auch aus den Arbeiten des Inſtituts Nutzen
ziehen durften; nicht blos für die Studirenden der Landwirthſchaft, welche
aus den bderedten, klaren und überzeugenden Darlegungen des beliebten
Dozenten ihre Kenntniſſe erweitern konnten nicht blos für die
Männer der Gelehrtenwelt, bei welchen die gediegene, ernſte Geiſtesarbeit
Maerckers, niedergelegt in ſeiner Reihe bedeutſamer Schriften und
Abhandlungen, die wohlverdiente Anerkennung fand nicht blos für
die landw. Vereine, in denen er ſo oft in packender und feſſelnder
Rede manchen werthvollen Rathſchlag, manchen beachtenswerthen
Wink gegeben hat nein, ein Jeder, der dieſem Mann, der mit
ſeltener Arbeitskraft, einem Eifer ſondergleichen, mit eminentem
Wiſſen und mit tiefgehendem Verſtändniß für die Bedürfniſſe der
Landwirthſchaft einer raſtloſen Thätigkeit ſich hingiebt, der durch
ſeine den Humor wie den Ernſt in gleichem Maße meiſternden
iuhaltreichen, auf einer gewaltigen Fülle von Beobach
tungen und Erfahrungen fußenden Reden ſtets ſeine
Hörer zu feſſeln verſteht; der durch und durch patriotiſch geſinnt,
ſein Wirken uneigennützig in den Dienſt der Allgemeinheit ſtellt
und in richtiger Erkenntniß der Bedeutung, welche für die Erhaltung
des Staates und das Wohl des Volkes der Mittelſtand und be-
ſonders die Landwirthſchaft haben, dieſe zu fördern und durch LNuf-
findung neuer Maßnahmen und Gewinnung neuer Freunde zu heben
bedacht iſt. Unter dem letzteren Geſichtspunkt bringen ihm
vor Allem auch alle konſervativen änner heute ihren
Glückwunſch dar, deren Anſchauungen er ſchon ſo oft in mwarkigen
Worten Ausdruck und mit Kraft vertreten, wofür ihm in
erſter Linie auch der konſervative Verein Dank erweiſt, der in ihm
eins ſeiner treueſten Mitglieder nicht blos, ſondern auch feinen
früheren Vorſitzenden verehrt, der erſt, nachdem er mehrere Jahre
dies Amt mit Umſicht und Eifer verwaltet, wegen der Fülle der ihm
obliegenden Berufsarbeit dasſelbe niederzulegen ſich entſchloß.
Nicht minder jubelt ihm heute die gkademiſche Jugend
zu, die an ihm nicht blos die hervorragende Beredfamkeit des Do-
zenten und die Gediegenheit ſeiner wiſſenſchaftlichen Ardeiten ſchätzt,
ſondern in ihm auch den liebenswürdigen Freund der ſtudirenden
Jugend ſieht, der dei ihren Feſten in der Exinnerung an die eigene
Studentenzeit noch heute ſich jung wie ſie fühlt und für Alles, was
ihr Fprrt und frommt, ſich begeiſtert und Andere zu begeiſtern
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Die feſtlichen Veranſaltungen zur Feier des Jubiläums haben
e e en r t geüg ährend als dereigentliche Hauptfeſttag der heutige 14. Dezember zu bezeichnen iſt,

hat es die Halleſche Studentenſchaft, haben es ſeine
Schüler und Commilitonen ſich nicht nehmen laſſen, ſchon
g7 und vorgeſtern ihrer Verehrung und Dankbarkeit Ausdruck
zu geben.

Als Erſter war es der Hallenfer S. C., der am Sonnabend
Nachmittag ſeine Aufwartung machte. Hat doch Herr
Geh. Rath Maercker dem deutſchen Corpsſtudententhum von jeher ganz
beſonders nahe geſtanden, er, der noch heute bei feierlichen Gelegen
heiten voll Stolz die Farben ſeines Corps trägt und mit Leib und
Seele noch heute für die Jdeale des deutſchen Corpsſtudententhu s
begeiſtert iſt. Je drei Vertreter der hieſigen fünf Corps begaben ſich
am Sonnabend Nachmittag gegen .4 Uhr in vollem Wichs zu
ſeiner Wohnung in der Karlſtraße, wo er, geſchmückt mit Mütze undBand der Greiſfswalder Pommerania, umgeben von denjenigen ſeiner

ebenfalls in Couleur erſchienenen Aſſiſtenten, die alte Corpsſtudenten
ſind, die S erwartete, während feine Frau Gemahlin in ge
wohnter Anmuth und Liebenswürdigkeit die Honneurs machte.
Nachdem die Chargirten in den feſtlich geſchmückten Empfangsſaal
eingetreten waren, ergriff der Vertreter der Normannia, Herr stud.
jur. Forchmannn das Wort zu einer begeiſterten Huldigungs-
anſprache, in welcher er hervorhob, daß, wenn Freunde und Schüler
ſich anſchickten, den Ehrentag des Herrn Jubilars feſtlich zu begehen,
wenn die Halleſche Studentenſchaft beſch oſſen habe, ihm ihre Glück-
wünſche darzubringen, der Hallenſer S. C. noch ganz beſondere Ur-
ſache habe, dem Gefühle der Dankbarkeit und des Stolzes auf den
Mann Ausdruck zu geben, der, zu den größten Zierden der deutſchen
Wiſſenſchaft zählend, ebenfalls eine Angehöriger des Köſener 8. C. ſei.
Mit der Hoffnung und dem Wunſche, daß der Herr Jubilar zum
Segen des Vaterlandes, der Wiſſenſchaft zur Ehre und den Corps-
ſtudenten zum Vorbilde noch recht lange erhalten bliebe, ſchloß die
Feſtanſpreche. Freudig bewegt ſprach Herr Geheimrath Maercker
ſeinen herzlichen Dank für die Ehrung des S. C. in längerer Er-
widerungsrede aus, dabei hervorhebend, wie er ſelbſt in jungen
Jahren vom Wirbel bis zur Sohle Corpsſtudent geweſen ſei und wie
er noch heute ſtets ſich ganz beſonders wohl fühle im Kreiſe alter und
junger Corpsſtudenten beſonders aber im Kreiſe der jungen, unter
denen ihm ſelbſt immer wieder das Herz jung werde. Das Corps-
ſtudententhum ſei eine unübertreffliche Schule der Erziehung zum
Leben er nehme keinen Anſtand von ſich ſelbſt zu behaupten, daß,
wenn er je in ſeinem Leben etwas erreicht habe, er dies hauptſächlich
ſeiner corps ſtudentiſchen Erziehung zu verdanken habe. Ein Jeder
habe, wenn die ſchöne Studienzeit vorbei ſei und die Sorge des
bürgerlichen Lebens über ihn komme, trübe und ſchwere Stunden
einmal durchzumachen aber wer ein echter Corpsſtudent, ſei, der laſſe
ſich nicht runterkriegen, er finde fich immer wieder auf die richtige
Bahn zurück und, ehrenfeſt und energievoll; erreicht er ſeine guten
Ziele. So ſei es auch zu erklären, daß in gllen Staatsſtellungen,
von der allerhöchſten an, der alte Corpsſtudent ganz beſonders häufig
zu treffen ſei und ganz beſonders ſich immer bewährt habe ſo ſei ja
vor Allem auch Fürſt Bismarck cin Angcehöriger des Köſener S. C.
Mit einem dreifachen Hoch auf die Hallenſer Corps ſchloß die jubelnd
aufgenommene Rede, worauf der Jubilar die Erſchienenen zu einem
perlenden Tropfen freundlichſt einlud und mit ihnen
einige Stunden in ungezwungenſter Fröhlichkeit verkehrte.
Manche heitere und ernſte Rede, ſo beſonders auch Frau Geheimrath
Maercker, die liebenswürdige Frau Corpsſchweſter, würzten dieſen für
jeden Theilnehmer unvergeßlichen Nachmittag

Am Sonntag Vormittag 11 Uhr, leider bei ſtrömendem Regen,
begann dann die Auffahrt des Ausſchuſſes der Halle-
ſchen Studentenſchaft in etwa 30 Equipagen, in dern
erſten das Univerſitätsbanner mitgeführt wurde, vom Marktplatze
aus. Der Empfang ſpielte ſich nach einem ganz ähnlichen Pro-
gramm ab, wie am Tage zuvor. Während die übrigen Vertreter in
ihren Wagen zurückblieben, begaben ſich die erſten Chargirten der einzelnen
Korporationen in die Wohnung des Jubilars, wo wiederum ein
Vertreter des Corps Normannig, di smal Herr Dr. Heye, die
Glückwünſche der Commilitonen überbrachte, von der freudigen That-
ſache ausgehend, daß Herr Geheimrath Maercker den Ruf unſerer
Univerſität nicht nur in Gelehrtenkreiſen erhöht und erweitert habe,
ſondern daß er in erſter Linie dazu beigetragen habe, daß heute
der Name Halle allüberall im Volksmunde lebe. Dnn
er ſei es ja, der wie kaum ein anderer ſegensreich
ewirkt habe und unermüdlich noch heute wirke für denjenigen Stand,
er auch heute noch eines der Hauptfundamente unſeres Staates

bilde, für die deutſche Landwirthſchaft. Wenn irgend einer, ſo ſei
es „unſer Maercker“, der mit ſeiner eiſernen Arbeits- und Schaffens
kraft, mit ſeiner Liebe und Aufopferung für ſein Vaterland, ſeine
Freunde und feinen Beruf, mit ſeiner Herzlichkeit und ſeinem
goldenen Humor den Commilitonen an's Herz gewachſen ſei, und
ars tiefſtem Herzen kämen daher die Glückwünſche, die ihm
ſeitens derſelben heute entgegen getragen wurden. Es
waren tief empfundene Worte, die der Herr Jubilar auf dieſe
begeiſterte Anſprache erwiderte, und in Aller Seelen klang es freudig
wieder, wie er davon ſprach, daß es nur in den deutſchen Land'en eine
wirkliche Studentenſchaft gede, eine Studentenſchaft voll jugendfriſchen
Frohſinns und hohergdeale. Nur wer ſeineddeale nicht verliere, wer um
dieſer willen auch Opfer zu bringen allezeit bereit ſei, ja ſelbſt Ver
kennung und Blamage nicht ſcheue, der könne was Echts und Rechts
werden in der Welt. Auf die echte und rechte deutſche Studentenſchaft,
beſonders die Halleſche, klang das dreifache Hoch des Jubilars aus,
in das die Verſammelten fröhlich einſtimmten. Eine vergnügte Sekt
bewirthung, zu der auch die übrigen, unten noch harrenden Vertreter
von dem Jubilar in gewohnter Gaſtfreiheit zugezogen wurden, be
ſchloß dieſen ſtimmungsvollen Theil des Feſtes.

Der Sonntag Abend brachte dann in den Vereinsräumen des
akademiſch-landw. Vereins einen von dieſem zu Ehren des
Jubilars veranſtalteten Feſt Kommers. Zu demſelben
hatten ſich in dem für dieſe Feier durch das überlebensgrose Bild
Maerckers und mancherlei Embleme der verſchiedenen Zweige der
Landwirthſchaft geſchmückten Saale neben den aktiven Vereinsmit-
gliedern zahlreiche alte Herren von nah und fern, weiter die Aſſiſtenten
der Verſuchsſtation und des landwirthſchaftlichen Jnſtituts, außerdem
aus dem Kreiſe des Lehrkörpers unſerer Univerſität Se. Magnificenz
der Rektor Herr Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Eberth ferner die
Herren Geh. Ober-Reg.-Rath Prof, Dr. Kühn, Geh. Reg.-Rath
Prof. Dr. Freytag, Prof. Dr. Kirchhoff, Prof. Dr. Dorn,
Prof. Dr. Baumert, Prof. Dr. Albert, Privaidozent Dr.
Sommerlad, Privatdozent Dr. Cluß, Lektor Obſtbaulehrer
Müller, weiter noch die Herren Univerſitätsrichter Landgerichtsrath
Dr. Ebbecke, Oberbürgermeiſter Staude, Landrath von



Werder, Landesökonomierath von Mendel-Steinfels
e ngefunden.

Mit lautem Jubel wurde Herr Geheimrath Maercker von der
ſtalt ichen Corona begrüßt und von Chargirten zu ſeinem mit Blumen
geſchmückten Ehrenſitz geleitet: Zur Eröffnung des Kommerſes nahm
zunächſt der Präſide Herr stud. gr Plaß das Wort, welcher die
Feſtverſammlung aufforderte, nach alter guter ſtudentiſcher Sitte zu
nächſt dem Landesherrn durch einen urkräftigen Salamander zu
huldigen, worauf brauſend der Geſang „Heil Dir im Siegerkranz“
den Saal durchhallte.

Auf die Bedeutung der Feier wies dann ein z hin, den
ein Vereinsmitglied, in antikem Gewande als dle Wiſſenſchaft der
Chenie erſcheinend, wirlungsvoll vortrug in humorvollen Worten
wurde dabei der Verdienſte des Jubilars gedacht und jubelnder Bei
fall lohnte dieſe gelungene Einleitung des Feſtes.

Nach dem gemeinſamen Geſang des Liedes „Willkommen hier,
viel liede Brüder wurde der deutſchen Brüderſchaft ein donnernder
SchoppenSalamander geweiht.

Jn, herzlichen Worten begrüßte dann der erſte Vorſitzende des
Vereins Herr ztud, agr. Moek die zahlreich erſchienenen Gäſte.
Beſonderer Dank wurde den Spitzen der Behörden der Stadt
Halle und des Saalkreiſes, Sr. Magnificenz dem Rektor und den
übrigen anweſenden Dozenten, den Vertretern und Mitgliedern der
Landwirt ſchaftskammer, die ſich zu der Feier eingefunden hatten,
den Ehrenmitgliedern und alten Herren des akademiſch-landw.
Vereins u. ſ. w. für ihr Erſcheinen gezollt. Der Revbner
wies dann darauf hin, daß die jungen Landwirthe
ſchon in der Praxis Maerckers bedeutſame Schriften über Kaliſalze,
Spiritus- und Zucker Fabrikation u. ſ. w. kennen und würdigen
lernten und dadurch in ihnen der Wunſch rege werde, nach Halle zu
geben, um ihn ſelbſt zu hören. Was ſie dann in ſeinen Vorleſungen
ſich angeeignet, trügen ſie von Dank gegen ihn erfüllt, mit in die
Provinz hinaus. Darum habe der akademiſch landwirthſchaftliche
Verein eine ganz beſondere Berechtigung, die Jubelfeier Maercker's
feſtlich zu begehen, auf deſſen weiteres gedeihliches Wirken die Feſt
verſammlung einen urkräftigen Salamander dar rachte.

Mit Begeiſterung ſtimmten dann die Anweſenden in das für
dieſes Feſt gedichtete MaerckerLied ein, in der ſeine ſegensreiche
Thätigkeit gefeiert wurde, worauf der Jubilar das Wort ergriff, um
ſeinen Dank für die im dargebrachten Huldigungen auszuſprechen.
Ueber Gebühr feiere man ihn, ſo daß er kaum wiſſe, wie er den ihn
erfüllenden Gefühlen Ausdruck geben ſolle. Wem Gott Kraft und Ge
ſundheit gebe, der bringe wohl leicht eine 25jährige Thätigkeit hinter
ſich. So ſeien ihm die letzten 25 Jahre die er in Halle
verlebt, wie ein Traum vorübergegangen. Wenn er den
Blick auf ſie zurücklenke, habe er den Eindruck,
als wenn er nur kurze Zeit hier geweſen ſei, als wenn das, was
er geleiſtet, hätte mehr ſein können. Wem Gott ein Amt cere, der
müſſe desſelben e Kräften walten, müſſe wirken und ſchaffen das
hate er gethan, er ſehe aber darin keine Verdienſte, ſondern vielmehr
nur Pflicht und Schuldigkeit eines jeden, der auf einen ſolchen
Poſten geſtellt ſei. Wenn in dem ihm gewidmeten Liede ein Paſſus
auch derer gedenke, die ihm an trüben Tagen treu zur Seite geſtanden, ſo
müſſe er bekennen, daß dieſer Vers wirklich nicht den thatſächlichen
Verhältniſſen entſpreche, denn ihm ſei in ſeinem Leben ſo viel Glück
und Freude zu Theil geworden, daß ihm wahrhaftig keine Erinnerung
an trübe Tage zurückgeblieben ſei. Möge es nun ſein, daß ſein
glückliches Naturell ihm leicht über die ihm entgegen getretenen
Schwier gkeiten hinweggebolfen habe, aber jedenfalls habe er nur
alles Gute und Schöne ſeines Lebens im Gedächtniß behalten, das
Schlechte und Häßliche ſei wieder rein ausgewiſcht. Wenn er ſich ſeinen
frohen Sinn bewahrt habe, danke er dies vor Allem dem Ver
kehr mit der akademiſchen Jugend. Ein glück
licher Beruf ſei es, der dem Dozenten Gelegenheit
biete, ſich an der Friſche und dem Frohſinn der Studirenden aufzu
friſchen. Das habe er vach Kräften gethan, indem er in ſeinem
Hauſe gern die Studirenden der Landwirthſchaft bei ſich geſehen,
wie er andrerſeits gern in ihrem Kreiſe, vor allem im akademiſch-
landw. Verein weile. Löchn erfreulich ſei der in dieſem Semeſter
oieder erfolgte Zuwachs der Studirenden der Landwirthſchaft, deren
Zahl trotz der ſchwierigen Lage der Landwirthſchaft nicht zurück
egangen ſei, ſondern größer als je zuvor ſei. In dieſer

Thatſache bewähre ſich ein guter, geſunder Sinn, denn es komme
darin zum Ansdruck, daß die deutſche Landwirthſchaft wiſſe, ſie werde
ſich nur über Waſſer halten können, wenn ſie ihr Gewerbe aufs
feinſte lerne und verſtehe. Bei ſolchem geſunden Sinn in ihr brauche
man nicht bange um die deutſche Landwirthſchaft zu ſein ſie werde
nicht zu Grunde oehen, ſondern es werde die Zeit kommen, wo ſie
wieder die ihr gebüh ende Stellung einnehme.

Wie gern er in dem Verein we le, brauche er nicht zu verſichern
ſtelle dieſer doch den Brennpunkt des ſtudentiſchen Lebens der hier
die Landwirthſchaft Studirenden dar. Aus dem Verein ſeien zahl
reiche Männer hervorgegangen, die in der Praxis für die Landwirth
ſchaft Muſtergültig. s leiſten, wie auch Leuchten der Wiſſenſchaften an
Univerſitäten und Akademieen. Der Verein ſei ein unentbehrliches
Glied des Studiums der Landwirthe, denn dieſes ſei nicht allein in
der Wiſſenſchaft zuſammengefaßt, ſondern auch in Frohfinn,
den der Verein pflege, welcher ſeinen Mitgliedern Lebenserfahrung
und nothwendige Direktiven gebe, wie ſie nur eine gute Corporation
bieten könne. Tarum ſchätze er, Redner, die Corporationen ſo hoch,
weil ſie ihren Mitgliedern Direktiven für's ganze Leben mitgeben
und Freundſchaften hinter ihnen erwachſen laſſen, die bis zum Tode
dauern. Auch die Freundſchaft, welche die Studirenden der Land-
wirthſchaft ihren Dozenten entgegenbrächten, ſei eine dauernde
wenn Vater Kühn ſeine Schüler entlaſſe, ſo ſei doch keiner
unter ihnen, der ihn je vergeſſe (lebhafter Beifall) möchten ſie
aber auch dann und wann an „Onkel Maercker“ gedenken, welchen
Namen man ihm beim Kühn- Jubiläum beigelegt habe. Er gelobe
Treue bis zum Tode für Halle, von hier werde er nicht fortgehen
und allezeit werde er einer der wärmſten Freunde des alademiſch
landw. Vereins bleiben. Jubelnd ſtimmte die Feſtverſammlung in
das auf den Verein ausgebrachte Hoch ein.

Jm weiteren Verlauf der Feier gedachte dann noch Herr Ge
heimrath Kühn des Umſtandes, daß einſt vor 25 Jahren
der Jubilar nicht in erſter Reihe für ſeine heutige Stellung
in Ausſicht genommen geweſen ſei. Nachdem er dann aber hierhergekommen 5 habe er bald bewieſen, was er zu leiſten im Stande

ſei. Ueber Bitten, Hoffen und Verſtehen habe er erfülkt, was ein um
die Landwirthſchaft ſorgendes Herz von ihm habe erwarten können.
Man habe bald erkannt, daß in ihm unſerer Hochſchule ein Mann
geſchenkt ſei, der als Dozent Alles übertraf; möge es dem Jubilar

ſein, noch weitere 25 Jahre und noch länger ſeines Amtes
zu walten

Unbeſchreiblicher Beifall lohnte dieſe den Redner wie den Gefeierten
in gleichem Maße ehrenden Worte, worauf Herr Geheimrath
Maercker hervorhob, daß ein Beiſpiel raſtloſer Thätigkeit, wie er
es in „Vater Kühn“ gehabt, dem Mann, der trotz ſeines zarten
Körpers und ſeiner oft geſchwächten Geſundheit doch ſtets nur
der guten Sache gedient habe, ganz in ihr aufgehe,
einem Jeden ur Nacheiferung habe anſpornenmüſſen. Heute ſtehe „Vater Kühn“ körperlich friſcher da als vor
Jahren, und die heißen Wünſche der Landwirthe gingen dahin, daß
dieſem ihrem Altmeiſter noch lange neben der des Geiſtes,
die er ja nie verloren, Gott auch die Geſundheit des Körpers ſchenken
möge. In fröhlicher Tafelrunde blieben die Feſttheilnehmer noch
lange vereint.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer erſchien Sonnabend Vormittag unan-

gemeldet in der ruſſiſchen Botſchaft, wo er mit dem Botſchafter
eine etwa halbſtündige Unterredung hatte.

Die Schweſter des Kaiſers Wilhelm, die Erbprinzeſſin von
Meiningen, iſt geſtern in Berlin eingetroffen.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Detmold, dort

in Sachen der Thronfolge zu Ungunſten des Prinzen

ausgefallen ſei.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Freiherr von
Ma ſchall iſt infolge einer Erkältung leicht erkrankt. Geſtern mutzte
er zwar noch das Bett hüten; er wird aber vorausſichtlich ſehr bald
in der Lage ſein, ſeine Amtsgeſchäfte wieder aufzunehmen.

Wie die „K. Z.“ aus b.ſter Quelle erfährt, entbehrt die vom
„Rheiniſchen Kurier“ gebrachte Nachricht, der deutſche Botſchafter in
London Graf Hatzfeldt werde demnächſt mit dreimonatigem Urlaud
in Wiesbaden eintreffen, jeder Begründung.

Laut der „Kölniſchen Volkszeitung“ ſteht eine
neue Artillerievorlage, deren Erſcheinen ſo oft a
beſtritten wurde, dennoch zu erwarten nach einer Mittheilung,
welche der a egtzn eſtdeuſchen Volkszeitung“ aus
parlamentariſchen Kreiſen zugeht, kündigte der Kriegsminiſter
bereits jene Vorlage mit dem Hinzufügen an, die zu bewilligende
Summe belaufe ſich allein für Preußen auf 177 Millionen.
Auch wir wiſſen bereits u einiger Zeit von dieſer leider durch
die Fortſchritte anderer Staaten kaum zu umgehenden Vorlage,
aber wir hielten es im vaterländiſchen Intereſſe gelegen, davon
u ſchweigen, da die Erhebungen noch im Gange ſind, ob ſich
ie befürchtete Eile in Betreff der Neuanſchaffungen nicht um

gehen laſſen könne. Sehr mit Recht bemerkt die „B. B. Ztg.“:
„So lebhafte Anerkennung unſere Armee Verwaltung dafür

verdient, daß ſie wachſam iſt und ſich von keinem Fortſchritt über
raſchen läßt, ſo bedauerlich iſt es, daß man keinen anderen Weg
als den der Vorlage eines Nahtrags-Etats kennt, wodurch der
ganzen Welt die Vornahme einer Neuausrüſtung kekannt gemacht
wird. Jn Frankreich ſpricht kein Menſch von dem Geſchütz, das
ſchon in Tauſenden von Exemplaren vorhanden iſt. Man
läßt ſich Vorſchüſſe in Form von Beiträgen zu Ver
ſuchszwecken in höherem Maße bewilligen, theilt e

mit,Parlamentariern in der Kommiſſions Berathung vertraulichwas man beabſichtige und iſt ſicher, daß kein Perloneniateer das

Intereſſe des Vaterlandes außer Acht laſſen und die Dinge
publiziren werde. Unſer Parteileben entartet das Volk, wenn esdas h ankränkelt.“

Indeſſen der Sturm iſt entfeſſelt und jetzt gilt es nach
der Richtung vaterländiſche Treue an den Tag zu legen, das
Nothwendige, Unerbittliche, mit der ganzen Aufopferungs
fähigkeit zu tragen, welche unſere Miſſion, unſere Geſchichte
erfordern.

Eine dankenswerthe Verfügung. Wie aus Breslau
gemeldet wird, verfügte der Kriegsminiſter namhafte außer
ordentliche Beſtellungen von Wäſcheſtücken für die Kaſernen und
Lazarethe, die durch die Handweber der Kreiſe Glatz und Habel-
ſchwerdt zu liefern ſind, um einen Nothſtand unter jener armen
Bevölkerung zu verhüten.

Konbverſion in Württemberg. Die Kammer genehmigte
die Konverſion von 315 Millionen vierprozentiger württem
bergiſcher Staatsanleihe.

Zum italieniſch- ruſſiſchen Geheim-Vertrag. Auf
die Auslaſſungen di Rudini's gegenüber dem Direktor der
„Jtalia“ ertheilen die „Hamb. Nachr.“ eine auffällig ſchnelle
Antwort. Danach würden die Erklärungen di Rudini's kaum
genügen, die Annahme zu entkräften, daß eine ruſſiſch
italieniſche Uebereinkunft beſtanden habe und noch beſtehe.
Wenn dieſelbe nicht von Rudini im Jahre 1891 unterzeichnet
worden ſei, dann könne dies zu anderer Zeit oder von einem an
deren Staatsmann geſchehen ſein. „Jedenfalls“, ſo fährt das Blatt
fort, „ſind wir überzeugt, daß eine Uebereinkunft, laut welcher
Rußland als Aequivalent für Jtaliens Zugeſtändniſſe in der
Orientpolitik die Verpflichtung übernimmt, unter gewiſſen Voraus
ſetzungen zu Gunſten Jtaliens in Paris Mediation zuüben, thatſächlich erfolgt iſt, und wir ſind ſehr
weit davon entfernt, darin eine Verletzung der Drei-
bundspflichteu Jtaliens zu erblicken. Es kann den
Verbündeten des Königreiches nur erwünſcht ſein, wenn
es gute Beziehungen zu anderen Großmächten unterhält
und ſich eine Rückendeckung ſichert, welche mit ſeinen Ver-
pflichtungen gegen Deutſchland und OeſterreichUngarn in keiner
Weiſe kollidirt, und die erſt dann zu realiſiren wäre, nachdem
Jtalien ſeinen Allianzverpflichtungen entſprochen hätte.“ Die
„Hamburger Nachrichten“ glauben übrigens, daß, wenn Herr
di Rudini im Oktober 1891 das Bedürfniß empfunden hat, ſich
mit Herrn v. Giers in Mailand über die europäiſche Lage zu
en len ihn dabei ausſchließlich Jtaliens Intereſſen geleitet

aben.

Eine erfreuliche Erſcheinung, welche die Beſſerung
der wirthſchaftlichen Lage des „kleinen Mannes“ er-
kennen läßt, iſt die Abnahme des Verbrauch s von Pferde-
fleiſch in Deutſchland, bezüglich deren bloß die Städte
Augsburg, Stuttgart und Hamburg eine Ausnahme machen.
Jndeſſen iſt dieſer Verbrauch noch immer recht bedeutend.
Wurden doch im Jahre 1895 in Berlin noch 7620, in Breslau
2884 Pferde geſchlachtet. Städte, welche mehr als 1000 Pferde
ſchlachteten, waren noch Köln, München, Leipzig, Altona,
Dresden, Magdeburg und Hannover, während Hamburg,
die große Seeſtadt, nur 951 ſchlachtete. Krefeld ſchlachtete 458,
Dortmund 539, Kaſſel 245, Mainz 405, Gorlitz 378 Pferde.

Ter Handels u. ſ. w. Vertrag zwiſchen dem Deutſchen
Reiche und Coſta Rica iſt am 30. November von Coſta Rica ge
rig worden. Der Vertrag tritt am 1. Dezember 1897 außer

ra

Parlamentariſches.
Die Kommiſſion des Hauſes der Abgeordneten zur Vorbe-

rathung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes trat Sonnabend Abend in
die zweite Leſung der Vorlage ein. Kultusminiſter Dr. Boſſe gab
namens der Staatsregierung die n ab, daß für ſie die in
erſter Leſung beſchloſſene verſchiedenartige Abſtufung der Altersſ' alen
unannehmbar ſei, daß dagegen die Erhöhung der Zulagenſätze um
20 Mark keinen Widerſpruch finden werde. Dieſe Stellung
der r habe ihren Grund vor Allem in dem Umſtande,
daß in allen Reſſorts bereits das Syſtem der dreijährigen Dienſtalters-
ſtufen eingeführt ſei beziehungsweiſe vorbereitet werde. Von konſer
vativer Seite wurde ſodann vorgeſchlagen, eine Erhöhung des Gehalts
der mittleren Stufen durch eine anderweitige Abgrenzung des An
fanges der einzelnen Stufen zu erreichen. Hiergegen erklärt ſich der
Sir Dr. Miquel, da jetzt bereits eine Erhöhung des

taatsaufwandes um 5 Millionen Mk. eintreten werde. Nunmehr
beantragte ein freiſinniges Mitglied v w. der Regie
rungsvorlage und dieſer Antrag wurde mit 15 gegen 6
nationalliberale und freikonſervative Stimmen angenommen. Die
Paragraphen, betreffend die Anrechnung der Dienſtzeit an Privat
ſchulen 2c. wurden mit einigen unweſentlichen Aenderungen mehr
techniſcher Natur angenommen. Zum 8 28 gab der Regierungsvertreter

die Erklärung ab, daß dem Jnkrafttreten des Geſetzes
zum 1. April k. Js. weſentliche Hinderniſſe nicht ent
gegenſtehen dürften. Hierauf gelangt das ganze Geſetz in
namentlicher Abſtimmung einſtimmig zur Annahme. Eine von kon
ſervativer Seite eingebrachte Reſolution: die Königliche Staatsregierung
zu erſuchen, dem Landtage baldigſt ein allgemeines, auf chriſtlicher

verlaute, daß die Entſcheidung des Schieds gericht s und konfeſſioneller Grundlage beruhendes Voiksſchulgeſetz vorzulegen,

von Schaumburg-Lippe des jetzigen Regenten von LippeDetmold,
Jtalien.

Jtaliens Afrikapolitik.
Der „Köln. Zitg.“ wird in einem römiſchen Telegramm

maßgebender Seite verſichert, daß die Erwägungen über das
eben Erythräas gegenſtandslos ſeien und daß im ſah dKegerum ſich damit beſchäftige, der Kolonie nach Abſchluß de

Friedens eine neue vortheilhafte n zu gehen
Auch die Petersburger Meldungen über ruſſiſche Eroberungen ande
Küſte des rothen Meeres und namentlich die Nachricht, Menelt
wolle ein Gebiet auf Koſten Italiens abtreten, ſeien falſch. Schlielit
wird der Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ noch autoriſirt, zu erkſä
datz der Friedensſchluß keinerlei geheime Abmachungen enthalke un
daß das Priſengericht völlig unabhängig nach Lage der Sache en
ſchieden habe.

Deutſcher Reichstag.
145. Sitzung am 12. Dez. 1 be

Der Reichstag beendigte Sonnabend die erſte Leſun
des Geſetentwurfs, betreffend die Poſtdampfſchifforen
bindungen mit überſeeiſchen Ländern. Abg. Ehnj
(ſüdd. Volksp.) legt dar, daß die vor &7 Jahren auf die
Subvention geſetzten Hoffnungen ſich nicht erſüllt hätten. Der
Schiffsdienſt des Norddeutſchen Lloyd leide an verſchiedenen
Mängeln, namentlich laſſe die Schnelligkeit der Schiffe viel z
wünſchen übrig. Er bitte, die Vorlage ſchon im Plenum ab
lehnen. Staatsſekretär v. Stephan betont, daß die Schnellg,
keit gerade durch die Vorlage auf 12/2 Knoten erhöht werden
ſolle. Von dieſem Geſichtspunkte aus könne man alſo die Vor
lage doch nur befürworten. Ebenſo wichtig wie die Schnelligkeit
ſei aber auch die Sicherheit, und darin übertreffe der Lloyd die
anderen Linien. Abg. Förſter (dtſchſoz. Refp.) erklärt, daß
ſeine Freunde aus allgemeinem Jntereſſe für die Vorlage ein
träten. Die Vorlage bringe unſerem Volke ideelle und
materielle Vortheile, und deshalb finde ſie den Beifall i
Partei. Die Gründe, die gegen die Vorlage hier vorgebracht
ſeien, beträfen doch nur nebenſächliche Punkte oder ſolche,
deren Löſung auf anderm Gebiete zu ſuchen ſei. Durch ſolche
Schiffsverbindungen würden die Deutſchen im Auslande
inniger mit der Heimath verbunden. Jn den Ländern des
Oſtens werde ſich ferner auf unabſehbare Zeit ein blühender
Handel entwickeln, und hier müſſe der deutſche Kaufmann
rechtzeitig den Anſchluß finden. Die Vorlage ſei weniger
eine Subventions als eine Konventionsvorlage, die auf Leiſtung
und Gegenleiſtung beruhe. Aus dieſem Grunde könne
man auch eine angemeſſene Behandlung der Angeſtellten
des Lloyd fordern. Staatsſekretär v. Stephan dankt
dem Vorredner für die Sympathien, die er der Vorlage ent
gegenbringe. Was aber die von ihm ausgeſprochene Befürch
tung betreffe, daß Hamburg durch den neuen Vertrag ſchlechter
geſtellt ſein würde als Bremen, ſo ſei ſchon in dem Vertrage
von 1885 Fürſorge getroffen, daß die Beförderung von und
nach Hamburg gehender Güter zwiſchen Hamburg und Bremen
koſtenfrei zu bewirken ſei. Abg. Barth (freiſ. Ver.) kommt
auf den Hamburger Streik zu ſprechen und meint, man könne
noch nicht entſcheiden, auf welcher Seite bei dem Streik Recht
oder Unrecht ſei. Jedenfalls gebe er zu bedenken, daß es in
ganz Deutſchland kein Geſchäft gebe, das ſo ſchlecht daſtehe,
wie die Rhederei. Merkwürdig ſei die Haltung
der Sozialdemokraten zu dieſer Vorlage. Jm Jahre
1885 hätten ſie ſich für die Vorlage erklärt, weil man mi
deren Annahme nicht nur der Jnduſtrie, ſondern auch de
Arbeitern einen Dienſt erweiſe. Nun möchten aber die Sozial
demokraten die ganze Subvention mit einem Schlag beſeitigen.
Das gehe doch nicht an; man könne dadurch ein großes Unter
nehmen, an deſſen Gedeihen das ganze Volk ein Intereſſe habe,
in die bedenklichſten Schwierigkeiten ſtürzen. Allerdings bedürfe
man noch im der e Aufklärungen, ehe man ſich
entſcheide. Abg. Molkenbuhr (ſozdem.) ſagt gf r
1885 allerdings von dem Bau neuer Schiffe auf den Werften,
ſowie von dem Aufſchwung unſerer Verkehrsverhältniſſe einen
Nutzen für die Arbeiter erhofft hätten. Das ſei aber ein
Jrrthum geweſen. Der Lloyd habe die Frachten gedrückt und
in jeder Kriſe Lohnverkürzungen vorgenommen. Dem wolle
ſeine, des Redners, Partei vorbeugen. Der Redner beſpricht
ſodann den Hamburger Streik und bemängelt die von dem
Staatsminiſter v. Boetticher angeführte Lohnliſte. Staatsminiſter
v. Boetticher führt aus, er werde in der Kommiſſion nach
weiſen, daß ſich der Lloyd im Gegenſatz zu anderen Linien in
der Frachtfrage korrekt verhalten habe; auch habe er keine Reduk
tion der Löhne vorgenommen, die m nicht aus der Natur des
Geſchäfts von ſelbſt ergeben haben. as die Lohnverhältniſſe in
Hamburg anlange, ſo würden nach einer Mittheilung der Firma
Heidtmann Löhne von 1911 bis 2341 Mk. jährlich Jahn bei einer
wöchentlichen Arbeitszeit von nur 42 Stunden. Redner habe
aus Rhedereikreiſen die Zuſicherung erhalten, daß die Rheder
mit ſich würden ſprechen laſſen, ſobald die Arbeiter ihre Arbeit
wieder aufnähmen. Die Arbeiter, die unter dieſem Streik
ſchwer litten, möchten ſich freimachen von Einflüſſen, die dem
Frieden und vor Allem ihrem Jntereſſe entgegenarbeiteten.Abg rhr. v. Stumm (Reichsp.) verurtheilt die Kampfes-
weiſe der Sozialdemokratie, die er als hetzeriſch bezeichnen
müſſe, und weiſt die gegen ihn gerichteten Angriffe des
Abg. Hüpeden als ungerechtfertigt zurück. AbgeordneterJebſen (nat.-lib.) führt aus, die en ſeien ja wohl
wieder etwas geſtiegen, aber doch nur ſoweit, daß die Rheder
gerade nur auf ihre Betriebskoſten kämen. Abg. Legien
(ſozialdem.) beſtreitet, daß die von Rhedern mitgetheilten Lohn
liſten den thatſächlichen Verhältniſſen entſprächen. Der Streik
in Hamburg ſei nicht unbegründet es r überhaupt keinen
unbegründeten Streik. Nachdem noch Abg. Hahn (b. k. F.)
für, Abg. v. Elm (ſozialdem.) gegen die Vorlage geſprochen
haben, wird der Geſetzentwurf der Bugetkommiſſion überwieſen.

hie Sitzung Montag 1 Uhr Dritte Leſung der Juſtiz
novelle.

—„;„J

Telegramimne.
Stettin, 14. Dezbr. Die Eiſenbahndirektion theilt mit:

Am 13. d. Mts., Abends 8 Uhr ſtieß ein von Paſewalk nach
Stettin beſtimmter Güterzug bei der Einfahrt in die Kreuzungs
ſtation Stoewen an einen von entge engeſetzter Richtung
gekommenen Perſoneuzug, wobei der Packmeiſter des Güter
zuges ſchwer und ein Bremſer leicht verletzt wurden Reiſende
wurden nicht verletzt. Die Störung wurde in acht Stunden
beſeitigt. Der Materialſchaden iſt nicht erheblich. Als Grund
des Unfalls iſt Ueberfahren des Halteſignals angenommen.
Weitere n t eingeleitet.

Bombay, 14. Dezember. Jm Bezirk von Baſſein
iſtdie Bewegung zu Gunſten niedrigerer Kornpreiſe
im Fortſchreiten begriffen. Heute wurde auf einen Steuer

wurde mit 12 gegen 9 Stimmen angenommen.
ein Angriff verübt. Derſelbe wurde mit Schüſſen

bedroht. Die Polizei wurde aufgeboten und gab auf die
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iſtiz

enge eine Salve ab, durch welche zwei Perſonen getödtet
ind mehrere verwundet wurden. Die Peſt zeigt noch kein
eichen des Nachlaſſens. Die Auswanderung der Eingeborenen

auß der Stadt hat begonnen.
Meſſina, 13. Dez. Anläßlich der hier entdeckten Zoll

defraudationen in Höhe von mehreren Millionen wurden zwölf
gollheamte verhaftet und ſiebzehn entlaſſen.

Athen, 13. Dez. Die Koſten des zu errichtenden
ſtändigen Truppenlagers werden auf 3 600 000 Drachmen
berechnet, welche in den Etat eingeſtellt werden ſollen.

Konſtantinopel, 14. Dez. Meldung des Wiener Telegr.
Korr.Bur.) Die Rückkehr des t Bot-hafters Nelidow auf ſeinen hieſigen Poſten wird für
Mittwoch erwartet. Der Sultan ſprach dem neuen diploma-
tſchen Agenten Bulgariens, Marco, in der demſelben ge-währten Audienz ſeine Freude über deſſen Ernennung aus, r

wie über den Ausgang der Wahlen und die Zuſtände in
Hulgarien überhaupt und über das korrekte Verhalten Bul-
ariens gegen die Pforte. Der Sultan verſicherte denAgenten ſeines freundſchaftlichen Wohlwollens für den Fürſten

und Bulgarien.

Ans Nah und Fern.
Furchtbare Exploſion. Vier Menſchenleben hat Sonnabend

Nachmittag eine heftige Exploſion in einem Laboratorium
auf dem Grundſtück Spenerſtraße 23 zu Moabit in Berlin
gefordert. Der Jnhaber des Laboratoriums, Herr Georg Jſaac,
ein Sohn des Stadtraths W zu Charlottenburg und
früher Verleger der dorigen „Neuen Zeit“, und 3 Arbeiter
ſind getödtet und vollſtändig in Stücke zerriſſen worden. Herr
Jſaac beſchäftigte fich ſeit längerer Zeit mit der Herſtellung
von Acetylengas bezw. Neuerungen in der Fabrikation
dieſes Gaſes. Noch vor einigen Tagen erhielt er in ſeinem Labora
torium den Beſuch des Hausminiſters von Wedel mit mehreren
anderen Herren, u. a. Graf Kanitz, und es heißt, daß auch der Kaiſer
ſich für die Erfindungen intereſſirte und ſie demnächſt zu beſichtigen
gedachte. Das Grundſtück Spenerſtraße Nr. 23 enthält ein Vorder-
haus mit herrſchaftlichen Wohnungen und einen großen Hof mit
einem Quer und zwei Seitengebäuden. Alle Gebäude ſind vier Stock
hoch, die Quer und Seitengebäude ſind aus unverputztem Backſtein
mauerwerk errichtet, haben große Fenſter und beherbergen verſchiedeneFabrikanlagen, wie eine Anſtalt für AlbumoſeSäuglingsmilch, eine
Waſchartikelfabrik, eine Buchdruckerei 2e. Jm dritten Stock des rechten
Seitenſlügels, zu dem eine Treppe vom vo aus hinaufführt, hatte
Herr Jſaac ſeit dem 1. Oktober d. J. ſein Laboratorium. Der Raum,
der vier Fenſter zählt, war durch eine Rabitzwand in zwei Theile zu

je zwei Fenſtern getheilt. Jm erſten Raume ſtanden links, denFeiſtern gegenüber, Regale aus Holz, dicht an den Fenſtern Tiſche

mit Röhren und anderen Apparaten. Auch der zweite Raum diente
zu Verſuchen und war ebenfalls entſprechend ausgeſtattet. Herr Jſagc
beſchäftigte vier Arbeiter, einer von dieſen war geſtern Nachmittag
zufällig nicht anweſend. Um 4 Uhr Rachmittags hörte man einen furcht
baren Knall. Zugleich flogen aus der Jſaacſchen Werkſtatt zertrümmerte
Fenſter, zerſplitterte Glasröhren, Holzſtücke 2ec. auf den Hof herab.
Zwei Fenſter der Werkſtatt waren vollſtändig herausgeflogen, aus
den beiden andern nux die Scheiben. Jn den Gebäuden des Grund-
ſtücks ſelbſt zerſprangen auf dem Hofe am Quergebäude und an den
rügen zahlreiche Fenſterſcheiben, weithin in der Nachbarſchaft
war der Knall vernehmlich, wenn auch die Lufterſchütterung keinen
Schaden mehr anrichtete. Man rief ſofort die Feuerwehr herbei,
die nach kurzer Zeit mit zwei Zügen am Platze erſchien. Die
Wehr fand die Einrichtung des boratoriums in Flammen,
konnte das Feuer aber bald löſchen. Die Verwüſtung,
die die Exploſion angerichtet hatte, war entſetzlich. Herr Jſaac und
ſeine drei Gehilfen, die im Laboratorium gearbeitet hatten, waren
nicht mehr zu ſehen man fand ihre Leichen in Stücke zerriſſen über
den en Raum zerſtreüt. Jrgend ein ganzes Inſtrument war
in den Räumen auch nicht mehr zu finden. Bretter von Regalen,
Glasſcherben 2c. lagen bunt durcheinander. Der Herd der Exploſion
ſcheint der zweite Raum vom Treppenflur aus geweſen zu ſein, denn
von dieſem waren die Fenſter ganz hinausgeſchleuder!.
Von der Zwiſchenwand war nur ein kleiner Theil
ſtehen geblieben. Ein ganz genauer Ueberblick über die
ganzen Räume war deshalb nicht möglich, weil man
ſich aus Beſorgniß vor neuen Exploſionen ſcheute, ſie mit Licht zu
betreten. Man war daher auch gezwungen, die einzelnen Leichen
theile im Dunkeln mühſam zuſammenzuſuchen. Der polizeiliche
Leichenwagen mußte auf dem Hofe lange halten, bis man zunächſt
zwei Todte zuſammengelegt hatte, wie man glaubte, daß die Theile
zuſammen gehörten. Um Uhr ſah man in dem
erſten Raume noch die Leiber von zwei Getödteten, von
denen die Glieder abgeriſſen waren. Der eine lag links
von der Eingangsthüur auf dem W der anderean der Verbindungsthüur auf dem Rücken er ſcheint
die Abſicht gehabt zu haben, den zweiten Raum zu betreten, als dieExploſion erfolgte und der Luſterug ihn auf den Rücken warf.
Worauf das Unglück znrückgeführt werden muß, wird wohl niemals
genau werden, da kein Zeuge der entſetzlichen Kataſtrophe
ſie überlebt hat. Die Namen der Opfer ſind neben dem genannten
Inhaber des Laboratoriums der Monteur Krüger aus Wurzen, der
Vorarbeiter Muhlke aus der Birkenſtraße und der Arbeiter Werner.

Freytag-Vibliothek. Leopold Sonnemann hat die geſammte
kulturgeſchichtliche Sammlung Guſtav Freytag's angekauft und der
Stadt Frankfurt a. M. zum Geſchenk gemacht.

Abermals ein Dampfer verunglückt. Aus Gravesend wird
telegravhirt, es verlaute dort, daß der Dampfer „Ceylon“ von
HYokohama und der norwegiſche Dampfer „Venezia“ beim Lower Hope
kollidirten. Die „Venezia“ ſoll geſunken ſein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

un Oppin, (Saalkreis), 13. Dezember. (Großfeuer). Auf
dem Herrenhofe des n Oppin brach am Sonnabend Feuer
aus, welches den Dachſtuhl und das Gebälk des Spreuſchuppens in
Aſche legte. Die beiderſeitigen Brandgiebel hielten ein Weiterdringen
des Feuers auf die anſtoßenden Scheunen und Viehſtälle ab. Es
wäre ſonſt ein Brand von rieſigen Dimenſionen entſtanden. Gegen
10 Spritzen waren auf der Brandſtelle erſchienen, ſogar die Feuer
wehr aus dem 5 Stunden enkfernten Trotha, welche nicht eher wieder

vom Platze ging, bis die letzte Gefahr beſeitigt war. Verbrannt ſindFutterartikel. Der Geſammtſchaden beträgt mehrere Tauſend Mark.

Man vermuthet Brandſtiftung.
Delitzſch, 12. Dezember. (Maul- und Klauenſeuche.

Bund der Landwirthe. Pferdezuchtverein.) Nach
amtlichen Ermittelungen herrſcht zur Zeit in unſerem Kreiſe die
Maul und Klauenſeuche in 36 Ortſchaften und zwar in 56 ver
ſchiedenen Gehöften. Der Bund der Landwirthe hält heute,
morgen und übermorgen drei größere Verſammlungen in unſerem
Wahlkreiſe ab. Der Pferdezuchtverein der Kreiſe Delitzſch und
Bitterfeld hat es möglich gemacht, daß ſeine Mitglieder, die auf der
nächſten Ausſtellung in Hambung Pferdematerial ausſtellen wollen,
nahmhafte Unterſtützungen von der Landwirthſchaftskammer unſerer
Provinz erhalten ſollen.

D Kloſtermausfeld, 13. Dezbr. (Verunglückt.) Das faſt
zweijährige Kind des Bergmanns Ulrich verbrühte ſich durch Um
ſtoßen eines mit kochendem Waſſer gefüllten Topfes ſo ſehr, daß es
ſeinen Wunden erlegen iſt. Eine gerichtliche Obdduktion der Leiche
fand geſtern ſtatt.

Naumburg a. S., 12. Dezbr. (Bürgermeiſter-
wahl. Gehaltserhöhun g.) An Stelle des penfionirten,
nach Allenſtein (in Oſtpreußen) verzogenen Bürgermeiſters Bencken
dorff (der übrigens dieſer Tage dort einen leichten Schlaganfall
erlitten hat) wählte die Stadtverordneten Verſammlung den
Rechtsanwalt Groß mann aus Angerburg (in Oſtpreußen) zum
Poſarn zweiten Bürgermeiſter, und zwar mit 16 gegen 10 Stimmen.

n einer vorangegangenen vertraulichen Sitzung war das Gehalt
des werbürgermelſers Kraatz von 7000 auf 8000 Mark erhöht
worden.

Magdeburg, 12. Dezember. (Ernennungen.) Ober-
ſtabsarzt Dr. Schattenberg iſt zum Mitglied des Medizinal-
kollegiums der Provinz Sachſen ernannt worden. An ſeiner Stelle
iſt Dr. med. Dahlmann Medizinalaſſeſſor bei dem Medizinal
tolleginm der Provinz geworden.

Jena, !2. Dezember. (Ehrungen.) Anläßlich des heutigen
n er des 50 jährigen Beſtehens der großen optiſchen
erkſtätte von Karl Zeiß, die jetzt als Karl Zeiß-Stiftung

beſteht, ernannte die juriſtiſche Fakultät den Geſchäftsleiter Profeſſor
Abbe, die philolophiſche Fakultät den Stiftungskommiſſar, Geh.
Staatsrath Rothe in Weimar, zum Ehren doktor.

P Leivzig, 12. Dezember. (Aus dem Kolonialverein).
In der heute Abend abgehaltenen erſten Verſammlung der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft, Abtheilung Leipzig, berichtete Lieutenant
Schloifer über ſeine Reiſe nach dem Viktoria-Nyanza und die
Dampferſrage. Major v. Wiſſmann und Oberſt Liebert
ſprachen warm für die Sache. (Am Dienstag, 15. Dezember, wird
Lieutenant Schloifer im Halleſchen Kolonialverein über daſelbe Thema
ſprechen. D. Red.)

d Leipzig, 12. Dez. Salo Werner, der bekannte Heraus
geber der „Leipziger Gerichtszeitung“, iſt, wie bereits am Sonnabend
gemeldet wurde, am Freitag inhaftirt worden. Die Jnhaftnahme
erfolgte Mittags iu der Emilienſtraße durch zwei Kriminalbeamte.
Vom Polizeiamt iſt Werner alsbald an den Unterſuchungsrichter des
Landgerichts abgeliefert worden. Die „L. N. N.“ können heute noch
mittheilen, daß nicht nur eine Anklage gegen den Ver-
hafteten richtet, vielmehr liegt dringendſter Verdacht vor, daß ſich
Werner einer ganzen Anzahl Fälſchungen, worunter
auch Wechſefälſchungen, und betrügeriſcher Handlungen
ſchuldig gemacht hat, die zum Theil ſo gravirender Art ſind, daß an
eine Haftentlaſſung nicht 4 denken iſt. Mit der Geſchäftsführnng
der „Eerichtszeitung“ hat Werner, ſoweit die finanzielle Leitung des
Blattes in Frage gekommen iſt, bereits ſeit dem Jahre 1892 nichts
mehr zu thun gehabt.

V Dresden, 13. Dezember. (Verhaftete Mädchen-
händler). Ein angeb'icher Fabrikant M. aus Paris und ein an
geblicher Kaufmann Konett aus Aachen haben hier junge Frauensperſonen
angeworben bezw. anzuwerben geſucht, um ſie zu unerlaubten Zwecken
nach auswärts zu befördern. Kurz vor Abreiſe des erſten Transports
erfolgte die Feſtnahme der beiden Verdächtigen. Konett war im
Beſitze von 17 falſchen Legitimationspapieren.

Dresden, 12. Dez. (Erſtickt.) Die Großmutter und
Mutter eines 10 Wochen alten Knaben brachten denſelben heute früh
gegen 7 Uhr zu einer in der Stiftsſtraße wohnhaften Frau, um ihn
derſelben in Ziehe zu geben. Bei dem Oeffnen der Betten, in denen
das Kind gelegen hatte, wurde es erſt ickt vorzefunden.

H Braunſchweig, 12. Dez. (Die Volksſchullehrer
und der Kirchendienſt.) Die Regierung hat der Landesſynode
eine Vorlage gemacht, nach welcher den Volksſchullehrern der ſogenannte

niedere Kirchendienſt abgenommen werden ſoll.

valleſche Lokalnachrichten vom 14. Dezember.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Wahl der Hallorendeputation. Bei der geſtern im
Brüderſchaftszimmer im ehemaligen Reſidenzgebäude abgehaltenen
Wahl der Deputation der Salzwirker-Brüderſchaft im
TDhale zur Ueberbringung der Glückwünſche derſelben zum Jahres
wechſel an Se. Majeſtät den Kaiſer, Jhre Majeſtät die Kaiſerin, die
kaiſerlichen und könizlichen Prinzen und Prinzeſſinnen uſw. wurden
gewählt die Herren Andreas Ebert (Fprecher), Paul
Moritz II und Richard Je e. Herr Ebert kann diesmal
ſein Jubiläum feiern, denn vor Jahren war er das erſte Mal
mit Deputirter der Brüderſchaft am kaiſerlichen Hofe. Das Neu-
jaghrsGedicht der Halloren, den ſogen. Carmen, fertigt wieder Herr
Regierungsrath Curt v. Rohrſcheidt an. Die Kaiſerwurſt
liefert Herr Fleiſchermeiſter C. Hohmuth hier.

Der Zuſtand des Herrn General von Trotha auf
Schkopau, welcher kürzlich in Merſeburg ſo erhebliche Verletzungen
in Folge Sturzes aus ſeinem Wagen davontrug, hat ſich erfreulicher-
weiſe ſo weit gebeſſert, daß er das Bett hat verlaſſen können.
Hoffentlich läßt die gänzliche Geneſung nicht r ſich warten.

Zugentgleiſung. Der hier 2 Uhr 22 Minuten abgelaſſene
Zug Nr. 315 der Halle-Kaſſeler Bahn entgleiſte geſtern auf Bahnhof
Schlettau, woſelbſt ein Umbau ſtattfindet. Von hier aus wurden
ſogleich Arbeiter der Central-Werkſtatt an die Unfallſtrecke befördert,
um das Geleis frei zu machen.

Stadttheater. Das Gaſtſpiel der Frau Moran-Olden
am heutigen Montag kann nicht ſtattfinden die Künſtlerin hat wegen
Erkrankung plötzlich abgeſagt. Jn der Aufführung am Montag wird
deshalb an ihrer Stelle Frl. Schiffmacher die Partie der „Norma“
fingen. Die Preiſe der Plätze find wie gewöhnlich, und ſämmtliche
Umtauſchkarten haben Giltigkeit.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 15. Dez. Vielfach heiter, meiſt trübe, kalt,
friſcher Wind.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut. gag. Wuchs
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte,
Berlin, 12. Dez. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 3451 Rinder, 8997 Schweine, 964

Kälber, 8165 Hammel. Das Rinder geſchäft wickelie ſich bei ge
drückter Stimmung der Käufer ganz ſchleppend ab. Es bleibt etwas
Ueberſtand. I. 58--61 II. 50--55 III. 42-47 IV. 35
bis 40 c. die 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweinemarklt verlief
ren d wird auch kaum ganz geräumt. I. 48 ausgeſuchte

oſten darüber, II. 45-47 III. 42-44 c. für 100 Pfund
mit 20 Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich gedrückt und
ſchleppend. Auch wird kaum ausverkauft. I. 56--59 ausgeſuchte
Waare darüber; II. 49-55 III. 40--46 4 für 1 Pfund Fleiſch
gewicht. Am Ham mel markt war das Angebot zu ſtark für
den augenblicklichen Bedarf, der Handel ganz gedrückt, die Preiſe
wichen. Es bleibt großer Ueberſtand. I. 40 44 Lämmer bis
50 Wgeßittyte Poſten darüber, II. 36—39 4 das Pfund Fleiſch
gewicht.

Hamburg, 11. Dezbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
ſtraße waren angetrieben: 412 Rinder und Schafe. Von
dieſen waren Rinder und Schafe ſeparirt aufgeſtellt. Die aus
dem Inlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein und Hannover.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 363 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen u. Quienen 61,00 Ac, II. Qualität Ochſen
und Quienen 54--56 Junge fette Kühe 48--54 Aeltere
fette Kühe 46-49 Geringere fette Kühe 38—44 Bulley
nach Qualität 49,50-—54,50 C.

Der Handel am heutigen Markt wickelte ſich ruhig ab. Zum
Verſandt nach auswärts wurden 280 Rinder angekauft, während 61
Stück unverkauft blieben.

Marktberichte.
Leipzig, 12. Dez. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu-

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1009 kg retto
matt inländiſcher 148 bis 164 bez. Brf., ausländiſcher
182 188 bez. Br, Roggen per 1000 kg netto flau,hieſiger trockener 126 bis 130 bez. Brf., feuchter 116 bis 124
bez. Brf., ausländiſcher 140 bis 143 bez. B., Gerſte ver
1000 kg netto, Braugerſte 140 bis 166 bez. B., Mahl- und

Malz per 100 kg netto
bez. u. B.

150 bez. Brf.,

utterwaare 116 bis 128 bez. Brf.
4 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 27--27,50 C.

Hafer per 1000 netto inländiſcher unberegneter
beregneter 120-132
Mais per 1000 kg netto amerik. u. runder 106--108 bez. B. Wicken per
1000 kg netto loco 140 150. Ervſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rappskuchen per 100 kg netto bez. Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, flauer, flüſſtges
57,00 bez., gefrorenes bez., Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
38 bis 39. Kleeſaat per 100 kg netto roth nach Qual. 95--115, do.
weiß nach Qualität 95 bis 130, do. gelb nach Qual. 40
bis 50, ſchwed. nach Qual. 80--120. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik. Spiritus(unverſteuert) per 10 000 QierProcent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 56,50 Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 37,00Mark Geld. Dienstag, 8. Dezbr., mit 50 Verbrauchsabgabe
56,70 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 37,20 Mark Geld.

S m Art Handelsbericht vom 12. Dez. (Richt
amtlich.) edarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,75--11 ungewaſchene 9,75 Gedarrte
rüben, gewaſchene 10,00 Ac, ungewaſchene 9,25 A.
Kartoffelſtärke und -Mehl 18,25 dis 18,50 A.
kuchen 10,15--11,'5 c per 100 kg

Nordhauſen, 13. Dez. (Getreidebericht von Wede-kind Co.) Das Getreidegeſchäft war in der abgelaufenen Woche

e es fehlte gänzlich an Abſatz, ſodaß ſich die Preiſe weiter
etzten.

Wir notiren Weizen 145--155 Roggen 130--135 A.
Gerſte 120 150 Hafer 110--115 A. Alles per 1000 Kilogramm
netto erſte Koſten.

New-York, 11. Dezbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht,
(die geſtrigen Notirungen find eingeklammert beigefügt.) Baum-wollte Press in NewYork 72 (7 in NewOrleans 8263
(7), Petroleum, Standard white in NewYork 6,50 (6,50)
in Philadelphia 6,45 (6,45), rohes (in Caſes) 7,45 (7,45), Pipe line
Certific. per Januar 100 nomin. (100 nomin.), Schm al z, Weſtern
ſteam 4,10 (4,17), Rohe Brothers 4,50 (4,50), Mais ver
Dezbr. 29 (28 Weg 29 (292/5), Mai s (318,),
Weizen**) rother Winterweizen 97 (96 eizen per
Dez. 86/, (85/,), ver Jan. 862 (85 per März. 877 (87/5) per
Mai 858 (848/), Getreidefracht nach Liverpool 4 (5)
Kaffee fair Rio Nr. 7 19 (10), Rio Nr. 7 per
Jan. 9,45 (9,30), per März 9,45 (9,30), Mehl, Sprivg
Wheat clears 3,55 (3,55), Zucker 27 (27/ Kupfer 11,
(11,40), Zinn 12,85 (12,85).

Tendenz Mais: behauptet.
Tendenz Weizen behauptet.

Chicago, 11. Dezbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht
Die geſtrigen Notirungen find eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Dezbr. 76 (747 per Januar 762 (759 Mais per
Dezbr. 222/, (222 Schmalz per Dezbr. 3,70 (3,77), ver
Jan. 3,82 (3,90), Speck ſhort clear 4,00 (4,12), Pork
per Dezbr. 6,80 (6,95).

Tendenz Weizen behauptet.
Tendenz Mais: behauptet.

Südafrikaniſche RinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

SchlußCourſe vom 12. Dezember 1896.
Tendenz feſt.

Bonanza 3,—, Buffelsdorn 1,75, Buffels conſ. 0,68, Champ d'or 1,25, Chimes 0,68,
City 3,75, Comet 1,12, Crown reef 9,75,* Durban 6 62, Eaſtrand 4, Euſtleigh 0,62,
Goch 1,55, Goldfields 8,81, Gleneagirn 2,27, Henry Nourſe 6,37, Heriot 7,62,
Jumpers 4,25, Klerksdorp Knights 4,50, Lancaſter 2, 6, Langlaagte 4,18, Lang
lagte B. 1, Langlaagte Royal 0,68, Luipaards Vlei 159, Mainreef 1, Modder
fontein 3,25, Modderfontein extenſion 0.15, Nigel 1,78, Nigeldeep Prinzeß Z,
Randfontein 2,25, Noodeport deep 0,75, Sheba 2, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,12, African Eſtates 1,12, Alexandra 0.25, Anglo french 8, Chartered 2,37, Maſhona-
land 1,50, Matabelereefs 3,69, Oceana Minerals 0,43, Potſchefſtrom Rand Rhodefia
0,62, St. Auguſtine 2] Ocean 1 12, Molyneux 1,12, De Beers 29,81.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 0,93, Great Boulder 6,5 Hampton Lands

mpton plains 2,62, Hannans Brownhill 4,68, Kinſella Lond. Weſt. Expl. !,06,
ond. W. A. Jnveſtment 1,652, Mainland Conſols 1,87, Menzies 0,62, Jooker 0,43

Pillbarra 6,62, White feather 1,76, Fingalls 0,26, Weſt-Auſtr. finance 3,93, Wealht of
Rations 6,81, Yalgoo

Runkel-
rima
a p s

Waaren und Produkteuberichte,.
Getreide.

BVerlin, 12. Dzbr. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilogr.
loco ruhig. Termine feſter, getündign 150 Lonnen, Kündigungspr.
177,50 Rk. (oco 160--180 M. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 173 Mk. bez.
havelländ. 175,00 Mk. ab Bahn. k. frei Haus bez, per dieſen Monat
e N. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſtbz. per Sept. Mk. bez, per Oktober z.bz, per November bz, pr. Dez. 177.25--178 17 0 M. bz.

Scſtupare Fillig,
e

Tuchhandlung wit Anfertigung feinerer Herrenklei der

D nach Maass [3688

Grosse Steinstrasse 15.
Anerxannt leistungstihiges Geschäft emyptehlt sich ergebenst.

bez. Brf., ausländiſcher 140 bis 152 bez. Brf.



Sept. N. ver Novbr. 131u J W. ergernte, ſke und Keine 116 135 M.per ogr. eQualität bez. Braugerſte 136-185 bez v nas
behauptet Termine ſtkll,160 Tonnen, Kündigungspreis 120 Mk. bez., Soco 127 154 e. nach a

pr. Nobr. bz. pr. Dezdr. Mk.Mais 1060 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt

Kündigungspreis 00 N. Loco 99 100 Mt. aach Qualität, runden
bez. amerik. 100--103 Mk. jret Wagen bez., tontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Mon. M. bez. Durchſchnittspreis per Oktbr. N. bez. per Rovbr.
vr. Dzbr. Mrk. z.

Juden 12. Dzör. (Gebrader Friedeberg.) Alter Landweizen 160-168
neuer Mk. Weißweizen 256 163 M. glatter engliſcher Weizen 146--162 Mk.Ranhweizen Ia ics t. Roggen alter 130 126 Mk., neuer Mt., Chepalier

gerſte 135--168 Mk., Landgerſte 124--140 Mk. Hafer T Mk. für 1000 Kilogr.
Etettin, 22. Dzbr. Weizen ſtiu. loco Mk. ver Rovbr.per Nopbr.Dzbr. N. Koggen unverändert, loco 126 122 Mt.W RMt., pr. Nobr.Dezdr. Vommerſcher Hafer loco 128 b

9 5
Weizen alter dieſiger loco 16,75, neuer hieſiger fremderZoggen e le loco 13,00, fremder loco 125, neuer

Hafer alter neuer dieſiger 13,00, fremder 14,50.Mannheim, 12. Dzbr. a ver Juli per Nov. 168,25 Mk.
FKoggen ver Juli NMktk., per Nov. 14,40 Mk. Hafer per Jull

pr. Rov. 14,20 Mk. Mais per Juli per Nov. 16,00.
Hamburg. 12. Dzbr. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 172—-175 Mk.,

Roggen iocs ruhig, mecklenburg. loco neuer 154 135 Mt. ruffiſcher loco ruhig
loco neuer 9225. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 12. Dzbr. Weizen per Herbſt Gd., Br., per MaiJult, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 8,49 Gd., 8,51 Gr. Roggen per Herbſt Gd, Br.MaiJuni Sd., Br., per Frühjahr 7,16 Gd., 7,220 Br. Gd., pr.
Junizguit De 1 r Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. meiper Br. per Ma un d., 4,24 bſte r ae Dzbr. Weinen loco ruhig, per Herbſt GSd., Sr., per Frü
2,14 Gd., 8,15 Br. Roggen per Herbſt e Sr., per Frädiedr e

642 Br. Hafer per Gd., per Frühjahr 5,95 Gd., 5,97 Sr.
Gd., 3,98 Br., per Sepebr.Oktbr. Gd., Br.Enfangsbericht) Weizen behauptet, per Aug. per

J per Jan, 21,70. pr. Jan. Apr. 22,10 per März Juni e Roggen
ruhig ver Dzbr. 14,25, per MärzJunf 14,50.n Paris, 12. Dzbr. (Schiukdericht) Weizen matt, ver Aug. per Oktbr.
per Dzbr. 21,60, ver Jan. 24,75, ver Jan. Apr. 22,05. pr. März Juni 22.65. Roggen
ruhig, pr Dzbr. 14,16, per März Juni 14,29.

Amſterdam, 12. Dzbr. Weizen auf Termine träge. per November
März 187, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.do. per März 108, pr' Mai 106.

Weizen ruhig. Roggen behauptet.t Antwerpen, 12. Dzbr.behauptet. Gerſte kuh London, l. Der An der Küſte 2 Weizeiadungen angebdoten.

New-York, 12. Dzbr. (Telegrawm.) Rother Winterweizen 972 Weizen per
Dzbr. 86 per Januar 56 per März en Mai 822 Mais per Dezbr. 29,
per Januar 29 per Mai 317 Mehl 3,55, Getreidefracht 4.,Chicago, i. Dzbr. (Telegr.) Weizen per Dzbr. 76, per 765
per Dzbr. Mais 222

4 Zucker.Hamburg, 12. Dez. (Schlußbericht.) Nüben Rohzucker I. Brodukt Baſis 880
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Dezember 8,97 a per Jan. 8,10,
per Februar 9,221 per März 9,321 per Mai 9,50, per Juli 9,70. Ruhig.

Köln, 12. Dzbr.
loco 18,80, per
loco

Hafer

Januar

a ſendon, 24 vo Prozent Zavazuker U cuhig, Rüden Rohzucker loes

(Vormittagsbericht.)t t 7 a average Santos per Dez, 50,00,per 80,76, per
re, I2. (Schlußbericht.) Telegramm von Veimann. u. Co.h e Feh Dez. 6 o März 60,75, per t di „25.

2. Dez. Teiegramm von Veimann, Ziegier u. To.) Kaffee in Rewmee Rio No00 Sag San 11 000 Se
Dez. JapvaKaßfee good erdinary 51,00.

P

Bremen, 12. Dez. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 6,00 Hr.
n

12. Petroleum Standart white loco 6,00.r et r oleum h
Dez. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18Br., i Januar i8 Br, Jan. März 18 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 12. Dez. Spiritus mit 50 Markt Verdrauchsabgabe per 100 Liter

ha 10000 re nach Tralles. Gekündigt Kündigungspreis N.
brauchsabgabe. Gek. 180 000 Kündigungspreis 42 3 M.,n e 43,1 43,3 Mk. 6 siſ, Br. Im Fere.ambur 2. Dez piritus ruhig, d 1 per e18: ver Febr.-März 189,, Br., per April- Mai 155/, Br. t

Stettin, 12. Dez. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum
38
Breslan, 12. Dez. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbraugsabgade per Dez, 54,50, do. do. 70 Nark e per Dez. 35,00.
Varis, i. Spiritus ruhig per Dezember 32,25, ver Januar 33,00,

per Jan.April 38,25, per Mai Auguſt 34,09.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
BVerlin, 12. Dez. Rüböl matter, per 100 Kilogr. mit Faß. Gekündigt

Ctr., Kündigungspreis Rk., mit Faßt für Dezember Mk. bez.,Jan. m. getr. Nt Mai 655,2—649 Kte. bez.
mburg, 12. Dez. Rüböl (unwwerzollt) ruhig, loco 59,00.
in. 12. Dez. Rüböl loco 62,50, per Mal 58,30.Mat rn 12. Dez. Rüböl matter, rer Dezember 55,50. per April

Paris, 2. Dez. Rüböl ruhig, Dezemb. 57,00, per Jan. 57,00, Jan. Apr. 57,25,
per MaiAuguſt 67,75.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 12. Dez. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150--176 Mk. nach Qualität.

ViktoriaErbſen 155--185 Mk., Futterwaare 114—127 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilogramm. Erdbſen, gelbe zum Kochen 29—49 Mk., Speiſebohnen, weiße 25-—56 Mk., Linſen

29——60 Mt. per 100 Kilogramm. Kochlinſen 22,00——36,00 Mk., Kocherbſen 22
Kilogramm.

Nordhauſen, 12. Dez.
Mk., Speiſebohnen 20,00——24,00 Mk. per 100

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 12. 97 (Amtlich.) Kartoffeln, 4,00-—6,06 Mk. per 100 Kilogramm,

trockene Kartoffelſtärke 17,20 Mk., Kartoffelmehl 17,30 Mk.
Nordhauſen, 12. Dez. Kartoffeln, 4,00-—4,50 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 12. Dez. Kartoffelſtärte, pa. Waare prompt 17 i Mk.,

e w per Januar-März 171 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare promptje u Mk., Lieferung per Januar März 162 171 Mk., Superior Stärke
18 18 M., Superior-MRehl 17--1 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 12. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10 1,60 MRt., Bauchfleiſch 0,90--1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00-- 1,60 Mk., Kalkfieiſch 0,60 1,60 Mk.

ammelfleich 9,90--1,60 Mk. Butter 2,20 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
„60 per Schock.

Nordhauſen, 12. Dezember. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 10--1,30 Mk. geräucherter Speck 1,40--1,80 Mk.
Hamimelfleiſch LI0--1,20 Mt., Kaldfleiſch 1,40-1,20 Me., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,30 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 1,34-—-1,40 Mt. per 1 Kilo
gramm. Eier 4,00—4.20 Mk., Käſe 4.09--6,00 Mk. per SchockHumburg,!2. Dezember. Schmalz Steam „2,0. Mk. Fairban? 24,00 Mk., Armo

S

r mat M. per Ketto Centner in.er e in Tierces 26,50 Rark, in rt2 22,00 Mart,T L Pfd. 26,00 Mt. in Eimern 28 6) e Wege in Eiſen
remen, 12. Dezember. Schma wWicor 20 Pfg. lep Pfs. Cuda20 e Fairbank 120 Speck ſhort clear di en Z W g

Antwervpen, ber. Schmahz per Juli
Fiſche.

en 1,20 2.20, Mk. Uale 1,20-2,40 Mt. Zander 140
Barſche 0,70-1,60 Mt. Sqhlete 1,20—2.40 n

t F z e t n e gerkleine 8 Pfg. S ja 15 Pig Rothzungen S Pf. d
7 mittet 28 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellſiſche, große

ittel 10 Pfg. Sachs rothfleiſchiger Pfg. SilberlachsLachsforellen 160 derer 40 Pfg.,Seehechte 30 Vfg., Hummer, u x ſ.

Cabileu, grße 8 Pfg. Pfg Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg. Rochen7 Pfsg., Blauſiſch 12 h e

Verlin, 12. Dezember. (Amtſich.) Roggenmetl Rr, 0 und I per 100 Kilogramm
e Sack. Gekündigt Sad, Kündigungspreis Nk., rer dieſen Ronn
r r. 00 23,75 bez., Rr. 9 21,50 190 be Feine Narken ter

deren Nr. 01 17,75 --16,75 r do. feine Marken Kr. 0/1 15,20 17 25 bez,

Nr. O 1.25 M. höher als Kr. Oſ1 per 100 Ktlogramm brutto inel. Sack
Roggenkleie 8,90--9,10 bez. Weizenkleie 9,066—9,29 bez. loko per 160 Kilogramm

netto extl.
12. Dezember. Schlußbericht. Nehl feſt, ver Oktober 49,90 verDem 40,75. der Nooember Februar 41,30, per Januar-April 41,70.

Verlin, 12. Dezember.
bis 2,40 Me., Hechte 1,00--1,60

Stroh. Hen.
Berlin, 32. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 3,82——4,66 Mk., Heu 4,20 ,40 N. für

100 Kilogramm.
Nordhaufſen, 12. Dezember. Richtſtroh 3,56—-4,50 M., Heu 5,00—6,50 Mt. für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 12. Dezember. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B
per Dezember 3,10 Mk., per Januar 3,10 Mt., per Februur 3,10per März 3,12 Mk., per April 3,121 Mk., per Mat 3,12 Mk., per Juni 3,15 Mt,
z ult 3,15 Mk., per Auguſt 3,15 Mk., per September 3,171 Mt., per Oktober

r Mk. per November 3,171 Mk. Umſatz 10,000 Kilogramm. Ruhig
Bremen, 12. Dezember. Baumwolle. Stetig. Uvptand middling iecoLiverpool, 12. Dezember. (Schlußb.)Baumwolle. Umſatz 12300 Valen, davon für

Spekulation und Export 1000 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per MaiJunt 38 Werth,per Dez. Jan. 32 Werth,Jan.Febr. 2 Raufcrrrei, Juli 4 Verth,
br.-März 32 Käuferpreis, iAuguſt 4 Werth.
ärzApril 32 Verkäuferpreis, AuguſtSeptember 42 c Werth.

April-M.i 32 Werth,
Metalle.

Aunſterdam. 12. Dezember. Bancazinn 35,
Lonudon, 2 Dezember. Silber Lſtrl., ChilkKupfer 482 Lſtrl., per 2 Monat

495ſ,, Lftrl, Blei ſpan. 111, Lſtrl engl. 118 Lſtrl ginn 58 Lſtrl Zint 17 Lſnl.
Queaſieer i. e gſirl. i II Lſtet. 10 d.
4 an. Ngpow, t2. Dezember. (Schlußb ericht). Roheiſen. Mixed number warrant

Rio de
Buenos-

Wechſel auf London W.
Goldagio 189,20.

aneiro, I. Dezember.
yros, 12. Dezembee.

Berantwortlich: Alfred Lebeling für Polktit und Volkswirthſchaft:
Dr. alther Gebensleben für Feuitleton, Theater und Provinzielles;Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adeiberi
Kir ſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
per ſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

Nürnberger Erportbier von J. G. Reif (G. N. Kurz'sehe) Brauerei in Nürnberg empfiehlt in vor
züglicher Qualität in Gebinden und Flaſchen

Lehrer Bölbergaſſe 2,
an der Gr. Ulrichſtraße 18. Feruſprecher 238.

NB. Preisliſten zu meinen diverſen Bieren ſind in meinem Contor zu haben

n

und werden auch franko Tee er 12073
TPhotograph. Apparate gn. alle BedarfsIrtikel. TCari Hinciorf

e S Tagen Ziehung Eigene Poststrasse l. Juwelier. Paoststrasse I.eihnachts geschenk eFabrik. Weihnachts- GeschenkenNur 5 Mark Billige Preiſe sein auf das reichhaltigsto ausgestattetes Lager in (3826
18347

FCieler Ggeld ooss Max W an Cold-, Silber u. Alfenidewaaren.

n ax er gien, eMaupt- ſ rkx 4 Neunhänuſer 4.R treffer 9 a e T Preisliſte koſtenlos. Schutzmarke
n e 6261 Gieldgewinne. e r1I1 Loose für 10 Mark.

e Porto und Liste 20 Pfg. extra, versendet:
F. A. Schrader, Hanneover,

Wauptagentur. DeGr. Packhofstr. 29. wen ce ort Giselre eSchroedel z Simon, Gr. Ubrichstrasse 50. gehe r
Faſirrädern

zu eivilen Preiſen. 7 a UJ e a Man Vveriange Preislisten. u J D 7 d 8 hn I II 8Bowlen-Weine. Verkanfslokal n. Keparaturwerkſtatt T. al o ne, a e a.
B 1 S t Bed z v d t. empfehlen für WeihnachtenBedienung ſtrene Honigkuchen und Lebkuchen,

Rheinweine, vMoselweine, Bismarckkuchen und Mignonkuchen,
Bordwen Gegen Schokolade-Weihnachts-Konfekte3 4 Schreib krampf in bekannt unübertroffener Güto.Scniaumuve e Cſumpag ne und Man beachte beim Einkauf unsere Firma oder Schutzmarken, die für gute

in grosser Auswahl, von den billigsten bis zu den feinsten Marken. 9 ſchlechte Schrift! S Qualität bärgen, e ne be ger Marko Mignon zum

Düsseldorſer Punsch-Essenzen, Schreibmaſchine W Jn Rum, Arae, Cognac u. Liqueure 6 v z c Unsere Fabrikate sind nicht zu verwechseln mit vielfach billiger angebotenem4 Kumn, I Honigkuchen, der zum Zweck der Täuschung des Puhblicums Künstlich gefärbtWein and. Austernstabe. Preis Mk. 75. ist und damit den Anschein einer besseren Oualſtät erwecken soll

l Fernspr. J li B th Leipziger- W v S21. 9 UIIUS 6 Se r. 5. Aug. W Täglich friſch feteſten liſcher Kolonial Verei
3791] Anh. Klippert Engel.) Marzipan Lebkuchen Ha iſcher r omial

g Si d v S8.,B. W ehe n ehe de Hotels

4 eipzigerſtr „zun ent Fehlfarbe in 8 Pfg. Cigarre t 4 Kaſſenbericht über das ablaufenden u 55 wyingg I ung S n Panorama von Halle a. 8 entee rm 225 2 Stets scharti pr. Vereins mit der Halliſchen Ortsgruvpen aFPzpan -Lebkue Il Kronontrſer aamrsguier. Preis 3 Mk. eingerahmt von 7,50 W. der Deutſchen Kolonſalgeſellſchaft. Vor
u Stück 15 Pfg. 100 Stück Mark 4.50. Das oineig Praxtisens ür an empfiehlt zu Feſtgeſchenken [3848 rag des S ie difer: Diel a eiatte Fahrvahnes. a. Anton, Halle, Barfüßerſtr. 1 g des Herrn Lieutenant Schloifer:Vorzügliche milde Qualität. B. Wilhelm's Conditorei, e. aü r betreffs der Deutſchoſtafrika4 Carl Mahn- 33854) ILeipaigerstr. 64. leonhardt C Eafontaineſtr. 14, I. Et. 7 Z. Logia, iſte ſind wilkommen. 3 d,

Ligarrenhandlung, Gr. Steinſtr. 9. a Berlin e Ballk. u. ſ. w. z, 1./4,97 vermietheu. Der arſtand
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Schuldig.
36) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

Thomas dachte indeſſen nach, wo ſein Schützling am beſten
zu bergen ſei.

Da fiel ihm ſein Geſpräch ein, das er heute Morgens mit
dem Manne von der Jnſel Man geführt hatte.

„Alles verläßt jetzt Douglas,“ hatte der Jnſulaner geſagt.
„Die Jnſel iſt ganz verödet.“x „Das iſt der geignetſte Platz für uns beide,“ murmelte

Thomas.
Edith ſprach kein Wort. Schweigend, in athemloſer Haſt,

eilte ſie an der Seite ihres Beſchützers dahin. Als er ihr vor
ſchlug, ſich nach der Jnſel Man zu flüchten, erwiderte ſie

„Es iſt mir gleich, wohin wir gehen, wenn wir nur nicht
entdeckt werden. Da Sie glauben, daß wir dort ſicher ſind,
ſo bin ich bereit, mich nach der Jnſel Man zu begeben.“

„Gut, ſo folgen Sie mir nach Douglas,“ entſchied feſt
Thomas.

Wieder trat Stillſchweigen ein. Die beiden Flüchtigen
hatten bereits Faulcondale hinter ſich und wanderten jetzt nach
Barſiow.

Edith wendete ſich dann und wann um und ließ ihren Blick
prüfend in der Richtung gegen Moat ſchweifen.

„Natürlich,“ dachte Thomas „ſie fürchtet verfolgt zu
werden.“

Sie hatten den Gipfel des Berges hinter Faulcondale be
reits erreicht, als Edith, nachdem ſie neuerlich einen Blick zurück-
geworfen, plötzlich ſtehen blieb und die eine Hand auf den
Arm ihres Begleiters legend mit der andern nach dem Thale
deutete.

Am Horizonte ſtieg ein heller Lichtſchein auf und hüllt die
Wolken in ein purpurnes Roth. Langſam gewann die Gluth
an Ausbreitung.

Thomas ſtieß einen Schrei der Ueberraſchung aus.
„Das iſt Beauchamp Moat,“ ſagte Edith. „Meine Freunde

werden nichts von meiner Flucht erfahren, ſie werden glauben,
daß ich verbrannt bin.“

„Jetzt weiß ich, warum Sie zurückgingen und die Lampe in
der Hand hielten, als ich Sie überraſchte, warum Sie zum
zweitenmale den weſtlichen Flügel betraten.“

„Jch mußte mich vollends retten.“ ſagte ſie.
Thomas fühlte ſich von dem Marſche ermüdet. Er hatte

an demſelben Tage vierzehn Meilen zurückgelegt.
Er hätte gern eine Weile der Ruhe gepflegt und das Schau

fpiel, das jetzt deutlich wahrzunehmen war, aus ſicherer Ent
fernung betrachtet.

„Wenn Sie müde ſind, ſo können Sie ein wenig ausruhen,
Sie brauchen nichts zu fürchten,“ verſicherte er.

„Nein, nein,“ rief ſie, „nur fort, weit fort von hier, geben
Sie mir die Taſche, wenn ſie Jhnen beſchwerlich fällt, ſo trage
ich ſie gerne.“

So wanderten ſie mühſam nach Barſtow. Unterwegs be
gegnete ihnen keine Seele, und als ſie endlich am Bahnhof an
langten, fanden ſie die Thür geſchloſſen. Es war überall finſter,
auch der Gaſthof daneben lag in tiefer Ruhe.

Für Edith gab es kein Plätzchen, das ihr zum Lager hätte
dienen können. Uebrigens hätte ſie auch keinen Schlaf gefimnden.
Jhre furchtbare Erregung hielt ſie aufrecht, die angeſpannten
überreizten Nerven ließen bei ihr keine Ruhe aufkommen.

Die Ermüdeten waren gezwungen, im Freien zu über-
nachten.

Des Morgens, als auf dem Bahnhof bereits einiges Leben
ſich zu regen begann, wagten ſich die Flüchtigen aus dem Dunkel,

in dem ſie ſich aufgehalten, hervor und es gelang ihnen, ohne
erkannt zu werden, in den Beſitz der Fahrkarten zu gelangen
und mit dem erſten Zuge zu entkommen.

Neunundzwanzigſtes Kapitel.
t Abends langten Edith und ihr Begleiter glücklich in Dou

glas an.
Am nächſten Morgen gingen Mrs. Beach und Diener, wit

ſie ſich in das Fremdenbuch des Hotels eingetragen hatten, auf
die Suche nach einer Wohnung und fanden, die Hauptwege
durchwandelnd, allenthalben verſchloſſene Thüren und herabge
laſſene Jalouſien.

„Hier iſt es ſo abgeſchieden, wie wir es wünſchen,“ ſagte.
Thomas zu Mrs. Norman.

Auf dem Rückwege fanden ſie bemerkenswerthe Zeichen reg-
ſamer Thätigkeit vor. Die Vorhänge waren aufgezogen, die
Läden zurückgeſchlagen und große Zettel mit der Jnſchrift:
„Zimmer zu vermiethen“ hingen an den Fenſtern.

Man hatte die Fremden geſehen und ſie hatten von einem
Ende der Eſplanade zum andern durch ihre Anweſenheit
während der ungewöhnlichen Zeit Aufſehen erregt. Doch ſchien
es n unmöglich, daß Pr. Norman ihr bis dahin folgen
würde.

Sie legten dieſem Faktum infolge deſſen keinen Werth bei,
doch ſollten ſie ſich irren.

Sie mietheten in einer Seitengaſſe ein Häuschen mit freund
lichen Zimmern, in welchen ſich Edith bald wohl fühlte. Die
Hausbeſitzerin, eine gutmüthige, aber neugierige alte Frau, wagte
ſich zwar nicht an ihre in ſich gekehrte Mietherin heran,

mehr aber plauderte ſie mit Thomas und ſuchte ihn aus
zuholen.

Dieſer war in der Erfindung von Erzählungen nicht ver
legen. Er ließ die Frau glauben, daß Mr. Beach als Beſitzereines Kauffarteiſchiffes ſich auf der Reiſe nach China befand.

Die Abreiſe des Gatten hätte Mrs. Beach in große Verzweiflung
geſtürzt und ihre Geſundheit untergraben, zu deren Herſtellung

die Aerzte einen Aufenthalt auf der Jnſel Man verordne
hätten.

Um ſeine Begleitung zu entſchuldigen, gab er ſich für einen
weitſchichtichen Verwandten des Kapitän Beach aus, der bereits
viele Wohlthaten an ihm geübt hatte.

Die alte Dame erfreute ſich an den phantaſievollen Er
zählungen des jungen Mannes und lud ihn zum Kartenſpiele
ein, eine Einladung, die er umſo vergnügter annahm, als er im
Spiele ſtets Glück hatte.

Thomas hatte ſtets gefürchtet, daß die fortwährende Auf
regung der jungen Frau zu einer Reaktion führen und ſie aufs
lager werfen würde, doch es trat der entgegengeſetzte
Fall ein.

Die Freiheit und das Bewußtſein der Sicherheit hoben
die Lebensgeiſter der unglücklichen Frau und im Verlaufe
von men Wochen ſah ſie jünger und blühender aus ale
jemals.

Thomas freute ſich darüber, weil er daraus einen Vortheil
bei Kapitän Bromley erhoffte. Jndeß verfügte er über das kleine
Vermögen, das er aus dem Verkaufe des Schmuckes gezogen
hatte, und als dasſelbe zuſammenſchmolz, machte er eines Tages
ſeine Herrin darauf aufmerkſam.

Edith hörte ihm mit großer Ruhe zu und da er fand, daß
ſie den Gebrauch ihrer Sinne wiedererlangt hatte und wieder
völlig vernünftig geworden war, wagte er es, von Kapitän
Bromley zu ſprechen und es ihr nahezulegen, auf Umwegen Hilfe
von ihm zu erbitten.

„Nein,“ beharrte ſie. „Das will ich nicht. Jch habe kein
Recht, an ihn Anſprüche zu erheben. ich bin nicht im entfernteſten
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mit ihm verwanbt. Er iſt verheirathet, es wäre abſcheulich von
mir, mich ihm aufzubürden, beſonders jetzt, wo ich geſund genug
bin, um mich ſelbſt zu ernähren.“

Thomas wußte, daß ſie wohl Rechte an ihn hatte, auch
ſagte er ſich, daß Mrs. Bromley ihr ein Legat hinterlaſſen
haben mußte, doch hielt er es noch nicht an der Zeit, ihr
z Geheimniß zu eröffnen, welches Ninny doch anvertraut
hatte.

u dw muß mich um eine Beſchäftigung umſehen,“ ſagte ſie
ebhaft.

Auf der Jnſel Man kann man ſich lange umſehen, ehe man
eine Beſchäftigung findet,“ dachte Thomas, doch ſchwieg er
und ließ die junge Frau gewähren, die täglich alle Zeitungen
des Städtchens kaufte und die Annoncen ſtudirte.

Der Erfolg blieb jedoch aus. Acht Tage ſpäter zeigte ſie
Thomas folgendes Jnſerat:

„Eine Dame, ſechsundzwanzig Jahre alt, von guter

Thomas erfand wieder eine Erzählung, welche die Frage
über das auffallende Benehmen der jungen Frau zur allgemeinen
Zufriedenheit löſte.

Dann ließ er das Mittagsmahl ſerviren. Edith zwang ſich,
zu lächeln und tapfer zu ſein, ſie aß, obzwar es ihr wider-
ſtrebte. Es war ein Jammer, zu ſehen, wie ſie Alles that, um

freundlich zu ſtimmen und ihm ihren Gehorſam zu
eweiſen.

Thomas ging dann wieder hinunter und fand Gelegenheit,
den Zettel, welcher ein Zimmer ankündigte, zu entfernen. Nichts
deſtoweniger genügte das nicht, um ihn zu beruhigen.

„Wenn Dr. Norman uns bis hieher verfolgte, ſo wird er
die Jnſel nicht verlaſſen, bis er uns ausfindig gemacht hat,“
dachte er. „Das unglückliche Jnſerat in der Zeitung wird ihn
auf unſere Spur bringen.“

Dieſe Gedanken beſchäftigen ihn derart, daß er kaum
die Geduld fand, die Bemerkungen der Wirthin zu beant-

Erziehung, ſucht eine Beſchäftigung unter beſcheidenen Be worten.
dingungen. Adreſſe Mrs. Beach, Sackvilleſtraße Nr. 22, Nachmittags ging die alte Dame in die Kirche und Thomas

Douglas. leiſtete Edith Geſellſchaft.Edith hatte das Jnſerat in die Zeitung geſetzt, ohne ſich mit
Thomas zu berathen. Dieſer ſchüttelte das Haupt.

„Wenn dieſes Jnſerat Dr. Norman in die Hände
fällt, ſind wir verloren,“ dachte er. Das geſchah an einem
Sonnabend.

Sonntag Morgen beſuchte Edith die Kirche und Thomas
erging ſich in den Bergen. Es war ein klarer, prächtiger
Tag, die Gipfel der Berge hoben ſich deutlich vom blauen
Himmel ab.

Als er nach Hauſe kam, traf er die Hausfrau.
„Jch weiß nicht, was mit Jhrer Herrin geſchehen iſt,

junger Mann,“ ſagte ſie. „Aber ſie kam geiſterbleich nach
Hauſe und ich konnte kein Wort mit ihr reden. Sie zog ſich
ſofort zurück und ſchloß die Thüre ab. Sie thäten ſehr gut, ſich
nach ihr umzuſehen.“

Thomas ſprang die Treppen hinauf und pochte an die
Thüre. Drinnen blieb es ſtill. Er pochte wieder. Da ließ ſich
Ediths leiſe, vor Angſt durchzitterte Stimme vernehmen.„Wer iſt dort fragte ſie

S Madame.“
Sie ſchloß die Thüre auf und ließ ihn ein. Sie war völlig

umgewandelt, ihr Aeußeres erinnerte ihn an ihre Erſcheinung
damals, als ſie auf der Flucht in dem geſpenſtiſch flackernden
Licht auf der Eiſenbahnſtation in Barſtow ſtand. Es war die-
ſelbe Todtenbläſſe auf ihren Wangen, derſelbe unſtete, wilde
Blick in ihren Augen.

„Jch habe ihn geſehen, er kommt, mich zu holen,“ floß es
kaum hörbar über ihre Lippen.

„Wer
„Norman mein Gatte.“
Dann ſchloß ſie die Thür, faßte die Hand des jungen

Mannes und rief in flehendem Tone
„Verrathen Sie mich nicht, um Gotteswillen verrathen Sie

mich nicht! Retten Sie mich Man wird es Jhnen lohnen, wenn
Sie einer armen, hilfloſen Frau zur Seite ſtehen.“

„Fürchten Sie nichts, Madame,“ ſagte er, „ich habe Sie
doch nicht ſeiner Gewalt entzogen, um Sie ihm zuzuführen.
Hat er Sie geſehen

„HNein, ich war verſchleiert und ſaß zwiſchen zwei Damen,
F.welche mich ihr Gebetbuch benützen 5 außerdem waren ſehr

viele Leute in der Kirche und er ars auf der anderen Seite
und beſah den Menſchenſtrom, der ſich auf die Straße ergoß.
Er hat mich ſicher nicht erkannt.“

„Und wenn auch, ſo iſt nichts zu befürchten, hier
kein Recht, Hand an Sie zu legen, das Geſetz verbietet

es ihm.“
Thomas wollte mit dieſen Worten die Verzweifelte be

ruhigen, denn er ſelbſt war nicht überzeugt von dem, was er
e.
„Sie ſelbſt dürfen keinen Anlaß zu einem neuerlichen Zu-

zammentreffen geben. Bleiben Sie einige Tage zu Hauſe, doch
darf es der Hausfrau nicht auffallen. Laſſen Sie ſich das Eſſen
heraufbringen, ich werde ſchon eine Erklärung dafür finden.
Sie müſſen eſſen und ſich bei Kräften erhalten, um dem
rn der vielleicht über Sie hereinbricht, Trotz bieten zu

können.
„Jch will Jhnen gehorchen und Alles thun, was Sie mir

rathen. Jch will eſſen, weil Sie es wünſchen.
nein Freund.“

Plötzlich läutete es an der Hausthüre und der Schreck fuhr
Beiden in die Glieder.

„Er iſt es, er iſt es,“ kam es keuchend über Ediths Lippen,
und ſie rang entſetzt die Hände.

„Umſo beſſer,“ rief muthig der junge Mann, „er ſoll es er
fahren, daß die hilfloſe Frau nicht ohne Schutz iſt. Jch nehme
a gamnp mit ihm auf, ſchließen Sie ſich ab und fürchten Sie
nichts.“

Die Worte klangen ſehr muthig, nichtsdeſtoweniger hatte
Thomas keine Ahnung, mie zu verfahren, wenn Dr. Norman in
der That vor der Thüre ſtünde. Er war weit davon entfernt,
ſeine Kraft mit jener des Doktors meſſen zu wollen.

Es flog ihm durch den Sinn, den Glockenzug abzuſchneiden,
um durch den Lärm der Glocke nicht neuerdings alarmirt zu
werden. Zuvor aber trieb ihn die Neugier in die Küche, um durch
das Fenſter einen Blick hinauszuthun.

u ſeiner angenehmen Ueberraſchung entdeckte er draußen
in des gefürchteten Gaſtes einen kleinen, etwa zehnjährigey

aben.

(Fortſetzung folgt.

[Nachdruck verboten.

Der Stein der Weiſen.
Von Dr. Hans Münzer-Augsburg.

Wie eine Phantgſtik aus älteſten Zeiten, aber auch wie
eine Phraſe von modernſtem Gepräge erſcheint uns das, was
wir in mannigfachem Zuſammenhang als den „Stein der Weiſen“
rühmen hören. Vielleicht helfen wir uns ſowohl über die Myſtik
wie über den Schwindel, die beide dahinter zu lauern ſcheinen,
durch die Worte hinweg, die Mephiſtopheles am Schluß einer
Szene in der Fauſt Tragödie im zweiten Theile ſpricht

„Wie ſich Verdienſt und Glück verketten,
Das fällt den Thoren niemals ein
Wenn ſie den Stein der Weiſen hätten,
Der Weiſe mangelte dem Stein.“

„Allein, es iſt nicht das erſte Mal, daß uns Myſtik und
Schwindel nicht abhalten, nach dem Ernſt und vernünftigen
Sinn zu fragen, die damit verſchmolzen ſein mögen. So dürfte
es ſich lohnen, einmal knapp zuſammenzufaſſen, was von ver
ſchiedenſten Jntereſſen her im Lauf der Jahrhunderte zur Löſung
des großen Problems, dem jener Name gilt, unternommen wurde,
und welche Jrrungen und Wirrungen, welche Unwahrheiten
z Unklarheiten dieſen Unternehmungen noch alle zu Grunde
agen.

Unter dem Stein der Weiſen Lapis philosophornm
verſtand man ein chemiſches Präparat, das alle unedlen Metalle
in edle verwandeln ſollte, alſo in Gold oder wenigſtens in
Silber. Die wirkliche Herſtellung dieſes Präparates war ein
Ziel, nach dem Jahrhunderte lang, namentlich im Mittelalter
geſtrebt wurde, und ſoll einigen Adepten, d. h. ſolchen unter den
„Alchemiſten“ oder ſogenannten Philoſophen, die das Geheimniß
erlangt, gelungen ſein. Beſaß man das Präparat, ſo war nur
wenig nöthig, eine ganz kleine Menge davon auf unedles Metall
zu „projiziren“ d. h. kunſtgerecht mit einer und zwar weitaus

Gott ſegne Sie, größeren Maſſe von erhitztem Queckſilber oder geſchmolze
nem Blei, Zinn oder dergleichen in Berührung zu bringen.
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Dann mußte dieſes Metall zu Gold werden, und zwar zu dem
feinſten, vielleicht ſogar noch zu feinerem, als ſchon das reine

Dies iſt alſo die Goldmacherkunſt oderNaturgold war.
„Chryſopöie“

Ueber das Ausſehen des Steines ſcheint nicht viel Streit
geherrſcht zu haben. Er wird z. B. als Karfunkel bezeichnet
ſeine Farbe ziehe ſich „von der durchſichtigen Röthe auf die
dunkelbraune, von der Rubinfarbe auf Granaten er ſei ſchwer,
ſei biegſam wie Harz und doch zerbrechlich wie Glas gepulvert
ſei er ſafranfarbig und ſchimmernd wie unvollſtändig zerſtoßenes
Glas. Verglichen wird er dem Pelikan: wie dieſer zu Grunde
gehen kann an dem Verluſt von Blut, das er ſeinen Jungen
zur Nahrung giebt, ebenſo erſchöpft ſich der Stein der Weiſen
in der Mittheilung ſeiner Röthe an unedles und nun veredeltes
Metall; nach Ausübung ſeiner Wirkſamkeit beſteht er nicht mehr.
Auch ſonſt waren ſolche bildliche Berichte beliebt; bekannt ſind
die Verſe Fauſtens:

„Da ward ein rother Leu, ein kühner Freier,
Im lauen Bad der Lilie vermählt,
Und beide dann mit offenem Flammenfeuer
Aus einem Brautgemach ins andere gegält.
Erſchien darauf mit bunten Farben
Die junge Königin im Glas,
Hier war die Arzenei, die Patienten ſtarben,
Und Niemand fragte, wer genas.“

Wir ſehen, der Stein der Weiſen eben die „junge
Königin“ ſollte neben ſeiner Kraft der Metallveredlung auch
eine arzneiliche beſitzen; es galt als Allheilmittel, als „Panacee“,
ſowie als wunderbares Mittel der Verjüngung und Lebensver-
längerung u. dgl. m. Merkwürdig, daß in der Hauptſache von
keinen entſittlichenden Wirkungen eines ſo hohen Beſitzes auf
ſeinen Beſitzer berichtet wird vielmehr hören wir von allerlei
Gutem, das nicht nur der Stein ſeinem Beſitzer gebracht habe

ſelbſt in moralischen und religiöſen Dingen ſondern das
ſogar die damit Beglückten ſelbſtlos ausgeübt. Manchmal wird
zur Wirkſamkeit des Steines auch eine ſittliche Vollkommenheit
des Beſitzers erfordert.

Ebenfalls in dieſen Gedankenkreis gehört der bereits mittel
alterliche Glaube an das künſtliche Hervorbringen von Menſchen,
ſogenannten homuneuli, die dann den Kreis der Geiſter oder
Dämonen bereicherten. Noch in unſerem Jahrhundert hatte ein
Würzburger Philoſophieprofeſſor, J. J. Wagner, behauptet, die
Chemie müſſe Menſchen durch Kryſtalliſation bilden können.
Vielleicht hat Goethe auch daran gedacht, als er in ſeiner
Tragödie zweitem Theil den ehemaligen Famulus Wagner, nun
als Meiſter, dan „Homunculus“ wirklich erzeugen ließ, der dann
ſeinen Erzeuger zu Hauſe bei den alten Pergamenten läßt, Fauſt
und Mephiſtopheles zur „klaſſiſchen Walpurgisnacht“ führt und
dort an Galatheens Muſchelthron Se en ſoll.Das Jdeal vom Stein der We en ging ſpäteren Zeiten
nicht verloren. Wer nähere Kenntniſſe über dieſes ganze Gebiet
aus dem zweibändigen AlchemieBuch Hermann Kopps, des Ge
ſchichtsſchreibers der Chemie, entnimmt, wird erſtaunt ſein, daß
die eine Hälfte des Werkes „die Chemie vom letzten Viertel des
18. Jahrhunderts an“ umfaßt. Namentlich ſind es die „Roſen
kreuzer“, die hier dem Betrachter viel zu thun geben. Allmählich
aber gewöhnte man ſich, die Alchemie neben ihrem eigentlichen
Sinn auch im uneigentlichen Sinn zu nehmen davon, daß der
irdiſche Stein der Weiſen ſittlich veredelnd wirke, und daß ge
legentlich Chriſtus dieſem als der himmliſche Stein zur Seite geſtellt
wird, iſt kaum weit dahin, daß der Name des Steins der Weiſen
nicht mehr auf eine gdlderzeugende Subſtanz, ſondern auf Anderes
bezogen wird, das ihr analog iſt. So benannten gern die
Myſtiker des 17. Jahrhunderts mit dieſem Ausdruck die innere
Bekehrung. So haben endlich wir uns daran gewöhnt, vom
Stein der Weiſen im Ernſt und Scherz als von einem Schlüſſel
zu höheren Erkenntniſſen zu ſprechen inſonderheit denken wir
dabei an die naturwiſſenſchaftlichen Errungenſchaften unſerer
Zeit, die wir ja mit Vorliebe als einen vernichtenden Gegen
ſatz gegen alles Alchemiſtiſche und Myſtiſche der
heit betrachten. Eine unſerer populärwiſſenſchaftlichen eit
re hat ſich ſogar den „Stein der Weiſen“ zu ihrem Ticel
erkoren.

So leicht es indeſſen iſt, vergangene Jrrungen als über
wunden anzuſehen, ſo wichtig iſt es auch, die Grundanſichten und
die Grundfehler, die dazu führten, zu erkennen und dann heraus-
zufinden, was für ein Menſchliches, Allzumenſchliches ſich darin
verräth. Dadurch werden uns derartige Beſtrebungen zum
charakteriſtiſchen und belehrenden Ausdruck menſchlicher Schwächen,
Schwächen auf dem Gebiet des Denkens, wie auf dem des

durchaus nicht.
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Strebens. Dies gilt in hervorragender und mehrfacher Weiſe
eben von unſerem Stein.

Man bedenke vor allem folgendes Wenn wir irgend etwas
künſtlich herſtellen, z. B. eine rothe Kugel, ſo läßt es ſich leicht
in ein anderes künſtliches Ding verwandeln, z. B. in einen grünen
Würfel. Nicht ebenſo können Dinge, die uns von der Natur
gegeben ſind, in natürliche Dinge verwandelt werden, beiſpiels
weiſe ein Eichbaum in einen Birnbaum; und zwar gilt dieſe
Schwierigkeit ſowohl für ein künſtliches Eingreifen, als für das
Walten der Natur ſelbſt. Ausgeſchloſſen iſt ein ſolcher a S

Vielmehr gründet ſich die naturgeſchichtliche
Entwicklungslehre, der Evolutionismus in Zoologie u. ſ. w. auf
die Annahme der Möglichkeit, daß ſich eine naturgeſchichtliche
Species durch natürliche Einflüſſe in eine andere verwandeln
könne; und als Beweiſe dafür werden die Ergebniſſe angeführt,
die z. B. Thierzüchter bei ihren Verſuchen zur künſtlichen Ver
änderung der Arten erreichen. Vergleicht man jedoch jene Um
wandlung eines künſtlichen Gegenſtandes in einen anderen künſt-
lichen Gegenſtand mit dieſen Abänderungen natürlicher Dinge,
ſo fällt vor allem auf, daß es dort h ſchnell und weit wie
hier langſam und in kleinen Schritten geht. Ein paar Schnitte
und Pinſelſtriche verwandeln eine rothe Kugel in einen grünen
Würfel noch ein paar Schnitte von kunſtfertiger Hand, und der
Würfel hat ſich in ein lachendes Geſicht verwandelt; wieder
einige Schnitzeleien, und es iſt ein weinendes Geſicht daraus ge
worden. Auch die Verwandlung natürlicher in künſtliche Dinge
beiſpeilsweiſe eines Eichbaumes in einen Balken, iſt zwar nicht
ebenſo leicht und ſchnell fertig, aber doch eine Aufgabe, deren
Ergebniß die angewendeten Mittel in weitem Umfang lohnen
kann Beweis dafür ſind unſere mit ihrer maſſenhaften
Verwandlung von Natur oder Rohprodukten in Kunſtprodukte
Bei den Abänderungen der natürlichen Arten jedoch bedarf es
langer Jahre und gewichtiger Einwirkungen, und dann iſt erſt
nur eine geringe Abweichung vom früheren Stand erreicht.
Die Erklärung dieſer Verſchiedenheiten hat man darin zu ſuchen
Unter einer rothen Kugel verſtehen wir etwas, das ſich durch
zwei Eigenſchaften beſtimmen läßt durch rothe Farbe und durch
kugelförmige Geſtalt. Ein grüner Würfel hinwieder iſt etwas

das ſich abermals durch zwei Eigenſchaften beſtimmen läßt durch
grüne Farbe und durch würfelförmige Geſtalt. Wir brauchen
aſo nur r Eigenſchaften zu verändern, um eins in's andere
überzuführen. Bekannt iſt die kindliche Unterhaltung, ein mit
wenigen Strichen gezeichnetes Geſicht durch Veränderung eines
einzigen Strichs vom Lachen in's Weinen 36 bringen. Natur-
dinge jedoch, wie ein Eichbaum und ein Birnbaum oder ſelbſt
nur zwei Raſſen der Haustaube, unterſcheiden ſich nicht durch
eine oder zwei Eigenſchaften, ſondern durch ſehr viele jedenfalls
durch weit mehr, als wir in unſern, auch wiſſenſchaftlichen Be
ſchreibungen anzugeben pflegen. Und gelingt der Natur oder der
Kunſt ein Uebergang von einer „Spielart“ zu ändern, ſo ſind
zunächſt nur eben einige von den vielen Eigenſchaften abgeändert;
ein „Spiel“ gegenüber dem Ernſt, der in der Verſchiedenhei
eigentlicher Arten liegt.

Dieſe Thatſachen und ihre Erklärung waren denen noch
uicht geläufig, die nach einem künſtlichen Mittel ſuchten, um eine
mineralogiſche Art, z. B. Queckſilber, mit raſchen Griff in eine
andere, in Gold, überzuführen und dieſes Suchen dürfen wir als
einen Ausdruck jener Unkenntniß betrachten. Die Alchemiſten
dachten ſich ausgeſprochener Weiſe zwei natürliche Dinge ſounterſchieden, wie ſich ein Meſſer und Schlüſſel unterſcheiden:

wie hier ein Stoff, das Eiſen, beiden gemeinſam iſt und m
einige Verſchiedenheiten ſeiner Eigenſchaften hat, ebenſo ſeien
allen oder allen hierher gehörigen Naturkörpern ein oder zwe
etwa drei Grundſtoffe (namentlich „Sulphur“ und „Merkur“)
gemeinſam, die nur jeweils von etlichen verſchiedenen Eigen
ſchaften, z. B. einer gewiſſen „Reinheit“ ſo bekleidet werden, wie
ein Leib von verſchiedenen Kleidern bedeckt wird. Unter ſolchen
Vorausſetzungen waren Folgerungen ganz begreiflich wie die
daß man einem Metall den „Königsmantel“ anziehen, d. h. es
zum König der Metalle machen könne.

Jn dieſer Unterſchätzung des Reichthums der Natur lac
auch das begreifliche und zum Theil gerechtfertigte Bedürfniß,
ſie ſo einfach als möglich aufzufaſſen. Daraus entſprang der
Glaube an jene eine oder wenige „Urmaterien“, aber auch die
Hoffnung, ein Heilmittel zu finden, das nicht blos auf einzelne
Krankheiten, ſondern auf alle anzuwenden ſei alſo ein Univerſal
heilmittel. Ein ſolches giebt es auch nach unſerem heutigen
Wiſſen und Können noch nicht, ebenſo wie es danach noch keine
Urmaterie giebt. Um ſo mehr giebt es immer noch den Glauben
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daran wie ein Blick auf moderne Kurpfuſchereien zeigt. Abermals
ein „Stein der Weiſen.
Ferner ſollte der Stein in der bequemſten Weiſe einen

Körper von geringem Werth in einen Körper von ſehr hohem
Werth verwandeln, und zwar in ſolcher Menge, daß der Unter
ſchied ſich gewaltig lohnt. Das Streben nun, geringe Werthe
in höhere zu verwandeln, ohne Opfer, die den Gewinn wett
machen, iſt ein allgemein menſchliches Bedürfniß und dieſes
fand zwar ſeinen ſchärfſten Ausdruck im Suchen nach jenem
Stein, iſt jedoch ſeither keineswegs kehrt vielmehr
wieder in jeglicher Plusmacherei, in jeder Ausnützung billigere
Kräfte zu reichen Gewinnſten, in dem berüchtigten „Mehrwerth“
(Unterſchied zwiſchen Arbeitslohn und Arbeitsertrag), und über-
haupt in dem Streben, mit dem geringſten Kraftaufwand das
Meiſtmögliche zu erreichen. So wird auch heute noch fort und
fort nach dem „Stein der Weiſen“ geſucht, geſchehe es auch in
den verſchiedenſten Formen.

Die alchemiſtiſchen Bemühungen waren übrigens nicht
fruchtlos. Fand man zwar nicht, was man ſuchte, ſo fand man
doch manches was man nicht ſuchte beiſpielsweiſe wurde
hege ſolchen Anlaß im Jahre 1674 der Phosphor
entdeckt.

Der Glaube an die Metallverwandlung beſteht heute, ab-
geſehen von zahlreichen ernſtgemeinten Ausnahmen, in der wiſſen
ſchaftlichen und öffentlichen Meinung nicht mehr. Aber auch der
Glaube an die Unmöglichkeit der Verwandlung natürlicher Arten
beſteht nicht mehr durchaus. Schon hat der Evolutionismus
ſeinen Einzug auch in die Chemie gehalten und dort ähnliche
Stämmbäume wie in der Zoologie aufgeſtellt. Demnach iſt der
theoretiſche Grundgedanke der Alchemie keineswegs zum „alten
Eiſen,“ ſondern eher zu einem neuen Gold zu werfen. Jhr
praktiſcher Grundgedanke hingegen, die Hoffnung auf das Gold
gewinnen „über Nacht“, iſt damit keineswegs beſtätigt. Vielmehr
hat uns gerade der Evolutionismus über die Schwierigkeit und
unendliche Langſamkeit der Verwandlungen natürlicher Dinge be
lehrt. Ganz anders die Verwandlungen in jenem uneigentlichenSinne, in dem die Chemie zwei oder mehtere Subſtanzen zu

einer neuen Verbindung zuſammenſetzt, und in dem, unſere
Induſtrie uns die täglichen Reichthümer zuführt. Binden und
löſen, Arbeit in Geld verwandeln das haben wir gelernt und
wenn neuerdings Gold ſogar aus Meerwaſſer gewonnen werden
ſoll, ſo iſt dies abermals ein Löſen, nicht, wie gerühmt wird,
eine moderne Alchemie. Blei bleibt vorläufig Blei; doch es verbleiben
auch die menſchlichen Jrrthümer, deren Ausdruck der „Stein der
e war, und als fortlebender Begriff auch fernerhin ſein
wi

Allerlei.
Die Lieblingsfarbe der Kaiſerin von Rußland iſt weiß

Jhre Vorliebe für dieſe Farbe macht ſich in ſolchem Maße geltend
daß ſie in Petersburg den Beinamen der „weißen Zarin“ erhalten hat
Schon jetzt wird ein von der Kaiſerin entworfenes und beſtelltes
Koſtüm für den nächſten Sommer beſchrieben: Es iſt ein Gedicht
aus Seide und Spitzen mit einem Umwurf à la Maria Thereſia und
ſoll mit einem jener maleriſſchen Empirehüte getragen werden, die bis-
her nur die Franzöſin zu tragen wagte.

Vom Mägdelein.
(Nach einem alten Muſter.)
Das Mägdelein, das Mägdelein
Es ſoll ſo wie die Weſpe ſein,

So ſchlank an Taille;
Dagegen ſoll das Mägdelein
Durchaus nicht wie die Weſpe ſein
Es ſoll bei allen natürlichen Gaben
Doch niemals einen Stachel haben.

Das Mägdelein, das Mägdelein
Soll wie der König Menelik ſein

Geneigt zum Frieden.
Dagegen ſoll das Mägdelein
Durchaus nicht wie der Menelik ſein
Es ſoll ſich nämlich zu ſehr ſchämen,
So viele Männer gefangen zu nehmen.

Das Mägdelein, das Mägdelein
Soll wie der Zar von Rußland ſein

So viel umworben.

Dagegen ſoll das Mägdelein
Nicht wie der Zar von Rußland ſein
Es ſoll, des Anſtands hübſch befliſſen,

Fe niemalen Lüſſen.

Vom Büchertiſch.
Für den Weihnachtsbüchertiſch für Erwachſene wollen wir

nicht unterlaſſen, auf die Wochenſchrift hinzuweiſen, die die literariſch
veredelte Unterhaltung zum Gegenſtand ihrer beſonderen Pflege macht.
Das iſt die „Romauwelt“. Als dieſe Zeitſchriſt vor vier Jahren
unter den Auſpizien von Hermann Sudermann, Friedrich Spielhagen,
Ernſt von Wildenbruch und Ludwig Fulda gegründet wurde, erhoben
ſich Zweifel, ob das deutſche Publikum, ſoweit es Unterhaltungszeit
ſchriften lieſt, reif genug ſein würde, um eine Wochenſchrift mit ſo
vornehmen und gediegenem Programm zu unterhalten, zumal dieſe
Zeitſchrift auf den in weiten Kreiſen immer noch beliebten Schmuck
von Jlluſtrationen von oft zweifelhafter Güte verzichtete. Die Zweifel
ſind geſchwunden, denn die „Romanwelt“ erfüllt noch immer ihre
Aufgabe, eine wahrhaft gediegene Lektüre dem reifen Leſer und der
reifen Leſerin darzubieten, mit unverminderten Kräften ja, ſie hat
ſich vor kurzem ſogar zu einer dankenswerthen Verbeſſerung ihres
Formats und ihres Papiers entſchloſſen. Uns liegt jetzt das erſte
Heft des neuen Quartals in ſeiner gefälligen Eleganz vor. Wieder
bemerken wir, daß die Redaktion die erſten und beſten Namen unter
unſern erzählenden Autoren um ſich geſchaart hat. Paul Heyſe, Hans
Hopfen, Hermann Sudermann, Wilhelm Jenſen, Ernſt von Wolzogen,
Rudolf Stratz, Heinrich Seidel, Gabriele Reuter und andere Namen
ähnlichen Klanges ſtehen auf dem Programm dieſes Jahrgangs, und
das vorliegende erſte Heft bringt vor allem den Anfang eines neuen
Romans von Wilhelm Jenſen „Der Nachbar“, in welchem die ganze
wilde Poeſte des dreißigjährigen Krieges auflebt. Die „Romanwelt“
ſchildert nicht die Welt, wie ſie im Roman iſt, ſondern fie dringt
Romane, die ſchildern, wie die Welt iſt. Das iſt das beſte Zeugniß,
das wir ihr auf den Weg mitgeben können.

Martin Greifs geſammelte Werke. (3. Band. Leipzig,
Amelung. Preis 3 Mk.) Es iſt uns eine beſondere Freude, die Voll
endung dieſer erſten Geſammtausgabe von M. Greifs Werken anzeigen
zu können denn wir rühmen uns unter die erſten zu gehören, die die
allgemeine Aufmerkſamkeit auf dieſe eigenartige Dichtergeſtalt gelenkt
haben. Das Urtheil, daß de bayeriſcher Dichter als Lyriker unter die
allerbeſten gerechnet werden muß, die ſeit Goethe die Saiten gerührt
haben, wird gegenwärtig kaum noch von jemand beſtritten. Der un-
beſchreibliche Reiz der Greif'ſchen Lieder in ihrer edlen Einfalt und
ſtillen Größe, ihrer volksliedhaften Friſche und unergründlichen Seelen
tiefe mußte auch Widerſtrebende endlich bezwingen. Wer könnte ſich
gegen den Zauber“ der Dichtungen, die leiſe Melodie, die rührende Jnnig-
keit dieſer iyriſchen Kieinode verſchließen Der erſte Band der Ge
ſammtausgabe, der die ſechſte, reichvermehrtr Auflage der „Gedichte“
enthält, erzwingt das Geſtändniß, daß hier ein poetiſcher Schatz von
unvergleichlicher Köſtlichkeit gehoben iſt. Aber es wäre eine Unge-
rechtigkeit, wollte man über dem Lyriker den Dramatiker Greif ver
geſſen, und wir wiffen es dem Verleger Dank, daß er uns ermöglicht
hat, die ganze dramatiſche Thätigkeit Greifs in zwei ſtarken, ſtattlichen
Bänden bequem zu überblicken. Erſt jetzt erhält man den vollen Ein-
druck von der Bedeutung und Meiſterſchaft unſeres Dichters auch auf
dieſem Gebiete. Nicht weniger als zwölf fünfaktige Bühnenſtücke
finden wir vereinigt, die bisher in theueren, zum Theil vergriffenen
und nicht mehr aufzutreibenden Hauptausgaben zerſtreut waren, darunter
Dichtungen, die den Stempel der Meiſterſchaft auf der Stirn tragen.
Wir heben hervor die gewaltige Charaktertragödie Corfiz Ulfeldt,
ein Drama des Ehrgeizes, das in ſeiner düſtern Größe ebenſo be
wundernswerth erſcheint als das Trauerſpiel Nero durch ſeine
brennende Farbenpracht, die hinreißende Macht einzelner Szenen und
meiſterliche Kontraſtwirkungen. Auch die Trauerſpiele Marino
Falieri und Francesca da Rimini, ſowie dem romantiſchen
Schauſpiel Liebe über alles fehlt es nicht an reichem dramati
ſchen Leben und poetiſchem Reiz. Das Höchſte aber ſcheint uns der
Dichter, vermöge ſeiner eigenthümlichen Begabung, im volksmäßigen
Drama, im vaterländiſchen Schauſpiel zu erreichen. würdig jeden
falls, wie Greif die größten Wirkungen auf breite Volksmaſſen hervor
ruft, ohne ſich der beiden bewährteſten poetiſchen Hausmittel zu dieſem
Zwecke zu bedienen der patriotiſchen Knallphraſe und der aktuellen
Tendenz Er läßt die Heldengeſtalten der Welfen und Weiblingen in
Heinrich dem Löwen und der Pfalz am Rhein vor unsvorüberſchreiten er ruft den unglücklichen Staufer Konrad in und den
kernigen, man möchte ſagen bürgerlich tüchtigen Ludwig den Bayern aus
dem Reich der Schatten ins friſche Leben zurück er umkleidet die rührende
Engelsgeſtalt der Agnes Bernauer wie die rüſtige Handwerker-
figur des Hans Sachs mit dem keuſchen Zauber ſeiner Poefie, er
ſchafft das köſtlichſte Gegenſtück zu Kleiſts unſterblichem Prinzen von
Homburg, indem er den edlen Ritter Prinz Eugen in den Mittel

„funkt eines dramatiſchen Bildes voll wärmſten inneren Lebens ſtellt,
er thut das alles, ohne mit pathetiſchen Kraftworten und patriotiſchen
Zedermordio die Maſſen zu locken oder durch Aufſtellung verzwickter
„Problemen“, durch Abſpiegelung moderner Tendenzen die ſogenanntenGebildeten zu kitzeln, und dennoch wirlt er auf beide Schichten des
Publikums gleich träftig. Bedarf es da noch eines weiteren Beweiſes
dafür, daß Martin Greif nicht nur einer unſrer größten Lyriker,
ſondern auch ein trefflicher, wirklich tüchtiger Dramatiker iſt Mag
ihm immerhin die Jndolenz der norddeutſchen Bühnenleitungen die
unmittelbare Wirkung auf ſeine Rolle ſchmälern, Süddeutſchland weiß
ſchon jetzt, was es an ihm beſttzt, und die Zukunft wird dieſem treuen,
ernſten Prieſter ſeiner Kunſt den Kranz reichen, wenn die Modegötzen
unſrer Zeit in den Staub geſunfen ſind. Dr. G. K.
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